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>ie WkrWWche« Sömerungen
p Künftigen Sricbensnertrag.

Entwurf , berc die Generalkommission der Gewerk

^en Teuttchlands der am 8 . Juni in Stockholm zusam-
^ «« tLtenÄLN Internationalen Gewerkschastskonseoenz unter -

"
±, enchatt folgende Forderungen , die in neun Haupt -
stn davgeiegt werden .'

An der Spitze steht die Forderung der Freizügig¬
st . Allgemeine Auswanderungsverbote und ebenio all¬

eine EinwandenmgSverbobe sollen im Friedensvertrag
^ unzulässig erklärt werden . Hingegen sollen die Staaten

recht behalten , bei schlechter Wirtschaftslage die Einwan -
wg zeitweilig zu beschränken rmd , gewisse Mindestsor -

ilmMgen an die Kultur der Einwandemden M stellen, zum
von ihnen Kenntnis des Lesens und Schreibens zu

em . Tie Anwerbung und Zulassung von Kontrakt¬
eitem soll verboten sein. Die Staaten sollen ihre Ar
Smarktstatistik ausbauen und untereinander austaurchen ,

den Gewerkschaften mitteilen , damit die Arbeiter jedes
eine Uebersicht üben die Arbeitsverhäftnisse auch in

en Ländem gewinnen können .
; An zweiter Stelle stehen die Forderungen für den A u s >

des Koalitionsrechts . Das freie Koalitions¬
soll allen Arbeitern , inländischen wie ausländischen , Ge -

: leisten rmd die Verhinderung der Ausübung des Rechts
Stmfs gestellt sein. Auch die ausländischen Arbeiter
Anspruch auf die tariflich festgesetzten Arbeitsbedinguw

d, oder! falls solche fehlen , auf die ortsüblichen Löhne haben .
^ Sehr umfangreich ist dann die Liste der Forderungen der

kichaften an die soziale Versicherung . Län -
Le noch keine Versicherung gegen Krankheft , Berufs -

ftle, Invalidität , Aller und Arbeitslosigkeit eingeführt
en, sollten verpflichtet werden , dies in kürzester Zeit nach-

en. Die eingewanderten Arbeiter sollen unter allen
nden in der Sozialversicherung den einheimischen Ar -

rn gleichgestellt sein . Ueber Rentenzahlung ins Ausland
die Gleichstellung der Berufskrankheiten mit den Be -
Mllen ftllen zwischenstaatliche Verträge aus Gegensei-

pfifät abgeschlossen werden .
Die tägliche Arbeitszeit soll für alle Arbeiter

s höchstens 10 Stunden beschränkt und nach Ablauf Verein-
Fristen allmählich auf acht Stunden verkünzt werden .

Arbeitszeit in Bergwerken , ununterbrochenen Betrieben
besonders gesundheitsschädlichen Industrien soll von

pwröetein acht Stmtden nicht übersteigen dürfen , Nacht-
und Ausnahmen von der 36stündigen Sonntagsruhe

tu nur in wenigen ganz bestimmten Ausnahmefällen ge-
stützet sein.

Zum Schutz der Gesundheit der Arbeiter sollen
E

>chlltliche Vorschriften erlassen , insbesondere die industriek -
'
■ Gifte und besonders gefundheitsgefähtzdende Produktions -
slnechoden international verboten werden .

Me Gesetze und Verordnungen des Arbeiterschrrtzes sol-
sinngemäß auch auf die Hermindust v i e angewendet

auch die Sozialversicherung ist aus sie auszudehnen . .
, Lebens- und Genußmittelerzeugung ivwie für Arbeiten ,

> denen Vergiftungen und andere schwere Gesundheits -
en Vorkommen können , ist die Heimarbeit völl¬

ig zu verbieten . Für die Minderjährigen in der Heim -
>strie ist dauernde ärztliche Ueberwachung emzuführen .

alle Heimarbeiter soll die Führung von Lohnlisten und

^ Aushändigung von Lohnbllchc-rn sowie die Errichtung
^lliti ĉhev Lohnämter Zwangsvorschrift sein.
Kindern unter 16 Jahren soll jede Erwerbs -

ftkeis international verboten werden . Jrigendliche im
von 15 bis 18 Jahren sollen täglich höchstens acht
en beschäftigt werden und nach höchstens vierstündiger
erbrochener Arbeftszeit eine eineinhalbstündige Ruhe¬
hoben. Nacht- , Sonntags - rmd Untertagsarbeit der
blichen ist zu verbieten . Für den auszubarlenden
und Fortbildungsschulunterricht soll in allen Ländem

-zugendlichen genügende Zeitr« n.
zur Verfügung gestellt

'
sicht unter Hinzuziehung der Arbeiter und Verleihung des
Vollzugsrechts auch an die weiblichen Beamten eingeführt
werden . Die Berufsvenbände sind zur wirksamen
DurckMhchmg des Arbeiterschutzes überall heranzuziehen .
Wo in einem Betrieb inehr als ftins fremdsprachliche Arbeiter
beschäftigt sind, sollen die Unternehmer gesetzlich verpflichtet
werden , auf eigene Kosten und unter öffentlicher Kontrolle
Unterrichtskurse einzurichten , in denen die Arbeiter die
Sprache des Landes lernen , damit sie die ArbeftWschutzbestim -
mungen verstehe können .

Als Organe für 'die Durchführung und Förderung des
internationalen Arbeiterschrrtzes sollen die Internationale
Vereinigung für gesetzlichen Arbeiterschutz (Sitz Basel) und
ihr. Internationales Arbeitsamt ausdrücklich anerkannt wer¬
den . Der Internationale Gswerk 'chaftsbund soll eine Ver¬
tretung in diesenr Amt erhallen .

Das sind, kurz wiedergegeben , die Friedensziele der Ge¬
werkschaften. Ueber ihre endgültige Formulierung soll die
Stockholmer Gewerkschaftskonferenz Beschluß fasten . Sie
sind ein Programm der „ Sühne und Wiedergut
machung " kür das , was der Krieg an dien Völkern gesün¬
digt hat .

Wir - begrüßen die Aufstellung der intemaftonalen K!
senforderungen der Arbeiter an die bevorstehende Friedens¬
konferenz mit großer Genugtuung . Je mehr von diesen 93e -
dingungen , welche 'Me ' unmittelbarsten Interessen der Arbei
ter umfasten , durchgesetzt iverden , um io kräftiger kann sich
nach dem Krieg ans der Basis gleicher Lcbensveohältniste und
sozialer Bedingungen auch die weltbürgenüche Gesinnung
entfalten . Wir sehen der internationalen GewerkschastÄkon
ferenz in Stockholm mit den besten Wünschen und dem ge¬
spanntesten Interesse entgegen .

Arbeitszeit füri alle Arbeiterinnen und weib-
Mn Angestellten soll gleichfalls international begrenzt wer -

vod Sonnabend mittag 12 Uhr erdigen . Nachtarbeit
' Mstgube von Arbeit nach Hause nach beendeter Arbeits -
Jo zu .verbieten . Die BeWftigung von Frauen in be -

gesundheitsschädlichen Betrieben und in Bergwerken
^

' U'rib über Tag soll allgemein unterftgt werden . Vor
mch Niederkunft sollen Frauen während mindestens
Wochen , davon mindestens sechs Wochen nach der Ent -

- nicht gewerblich beschäftigt werden dürfen . Die
^ Asung einer ausreichenden - Mutterschaftsun -

,
'
sUtzung aus der staatlichen Versicherung ist allen

zur Wicht zu machen.
Punkt endlich werden internationale Nicht-

die Durchftihnmg des Arbeiterschrrtzes ent-
Jn allen Ländern soll eine wirksame Gewerbeauf -

Vom Krieg.
Ieitscher DigesberW.

WTB . Großes Hauptquartier , Amtlich , 29 . Mai 1917.

Westlicher Kriegsschauplatz .
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht .

Im W y s ch a e t e - Bogen war gestern der Ferrerkampf
gesteigert . Auch am Karral von La Bassse und in einzel¬
nen Abschnitten beiderseits der S c a r p e bekämpften die Ar¬
tillerien sich lebhaft .

Erkundigungs -Vorstöße der Engländer sind an mehreren
Stellen gescheitert.

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz.
Tagsüber durchweg nun geringe Gefechtstätigkeit.
Nachts versuchten die Franzosen am Gehöft von Hur

tebise und bei der Mühle von Vaucler 0 Handstreiche,
die dank der Wachsamkeit unserer Grabenbesatzung miß¬
langen .

Ein am Osthange des P ö h I b e r g e s in der Champagne
verbrechender französischer Angriff gegen unsere neuen Grä¬
ben wurde abgewiesen .

Heeresgruppe Herzog Albrecht .
Keine wesentlichen Ereignisse .

Oestlicheu Kriegsschauplatz
In mehreren Abschnitten der Front hat in den letzten

Tagen die Gefechtstätigkeit zugenommen . Mit russisch-rui
nänischen Angriffen wird gerechnet.

Mazedonische Front.
Im Cer n a - Bogen lebte die Feilertätigkeit aus . Am

wesftichen W a r d a r - Ufer schlugen bulgarische Vorposten
mehrere englische Kompagnien zurück.

Der I . Generalquartiermeister: Ludendorff .

Deukscher Abendberichk.
WTB . Berlin , 29 . Mai abends . (Amtlich.)
Bisher liegt keme Meldung über größere Kampfhandlun¬

gen vor .

Seftktte-chisch-mWrischer TMteri«.
Amtlich wird ver-WTB .

lautbart :
Sie « , 29. Mai . ( Nicht amtlich.)
! ien , 29. Mai , mittags :

Oestlicher Kriegsschauplatz .
Die feindliche Artillerietätigkeit nahm an vielen Stellen der

Front zu. I « einzelnen Abschnitten wurden russische Erkundungs¬
abteilungen znrückgewiesen.

Italienischer Kriegsschauplatz:
Nach dem ruhigen Pfingstsonntag flammte gestern die

Jsonzoschlacht zum drittenmal auf . Tie neuen gro¬
ßen Angriffswellen des Feindes richteten sich zunächst wieder gegen
die Höhen von Bodice und des Mont / Santo . Der
italienische Angriffs setzte Mittag gegen den Fiordflügel ein ;

er erstreckte sich nachmittags, durch mächiiE -. Arsilleriefeuer ein-
geleitet , auf de« ganzen vorgenannten Abschnitt . Vielfach kam
es zu erbitterten Rahkämvfen , dix auch die Nacht hin¬
durch weiterwbten . Besonders heftig wurde . - im Bereiche der
Knppe 652 gerungen . Unsere Truppen hielten in ganzer Aus¬
dehnung allen Anstrengungen des Feindes gestern Stand . Die
Jnfanterieregim enter Nr . 9, 24 und 77 Hetzen sich besonders her¬
vorgetan. «

Nordöstlich von Görz nahmen wir Italienern bei der
Abwehr eines von ihnen versuchten UeberfallS 290 Gefangene
ab . Südlich von I a m n i a n 0 stieß der Feind gestern vormittag
neuerdings viermal gegen unsere Stellungen vor , wobei er nebst
großer blutiger Einbuße 15 Offiziere und 890 Mann an Ge¬
fangenen verlor . Die Gesamtzahl der feit Beginn der zehn-
ten Jsonzoschlacht eingebrachten Gefangenen beläuft sich auf
17 50« Mann .

Aus Kärnten und Tirol ist nichts zn«>meldet».

Südösüichex Kriegsschauplatz .
Uiwerändert .

Der Chef des General st ab i .

Sonstige KriegsnnAilhten.
Eine neue Offensive im Westen .

Vo» der schlveizerischen Grenze, 29 . Mai . Die schweize¬
rische Mflikärkrftik beschäftigt sich eingehend nrft den kom»^

menden Schlochthandllmgen im Westen . Es - wird die Xk»
mutun -g ausgesprochen , daß das smnzösische Oberkommands -
Umgruppierungen vornehme , d« es sich wM über - ^
zeugt habe , daß ein Weiterfahren im bisherigen GÄeise keine
größeren Ergebnisse zri erzielen verniöge . In welcher Weift
die ans englischer und französi

'
cher Seite zu vermutenden ,

llmgru -ppikrungen sich geltend machen, darüber gehen Me
Meinungen auseinander . Ter militärische Mitarbeiter deS
„ Basl . Anzeiger " erörtert die Möglichkeit eines Vom 'oßes der
Franzoftn gegen Elsaß - Lothringen in der Absicht ,
von dem ersehnten Gebiet so viel wie möglich in die Hönde
zu bekommen . Dem stehe allerdings , so

' nieint diessv Kriti¬
ker, entgegen , daß Pötain als zu großzügig gelte, um sich
mit derartigen Zielen zu begnügen , wie auch die Erwag -mg,
daß jeder Fortschritt im Elsaß nutzlos bleibe, ft lange man
deutscherseits im Besitze wertvoller Koins-Msationsobjekte sei.

Oberst E g I i bezeichnet in den „Basler Nachrichten" das
Gerücht , daß die noch in den Depots befindlichen französischen
Rekruten in die Kampfeinheiten eingeführt würden , ohne daß
die vollständige Ausbildung der jungen Mannschaft abge>
wartet würde . Auch er ist der Meinung , daß dies wie ver¬
schiedene andeve Anzeichen , auf eine neue gvoße Offensiv«
hindeute .

Revolutionsdrohung in England .
London, 29 . Mai . (WTB . Nicht amtlich. ) Wie nach¬

träglich bekannt wird , führte der Bundesvorsitzende
des englischen Mittel st ands - V er bau des ,
S m i l l i e , in Netv -Castle aus : Während wir in wenige»
Monaten der Mo glichkeit einer Hungersnot
gegenüberftehen , 'pi-elen die Behörden die Leier wie Nero irtt>
brennenden Rom . Es seien Dutzende von Fällen bekannt, ^
wo die Notlage in der L e b e n s m i 11 e I b c :rt \ 01 * •
gung durch den Mangel an Einsicht und durch das falsche
Zusanunenwirken der Behörden entstanden sei. Man müsse
diese zu Maßnahmen zwingen , die durch die Lage geboten
würden und könne das nur , wenn das Volk eine geschlossene
Front zeige . Sollte dies nichts nutzen , dann müsse man das
Beispiel des russischen Volkes befolgen, das wo¬
gen des amtlichen Verschuldens an der Verteuerung der Le¬
bensmittel zur Revolution schritt . Das englische Volk
werde , solange taffächlich Lebensmittel im Lande seien,
schwerlich ruhig mit ansehen , wie seine Kinder verhungern .

London , 28 . Mai . (WTB . Nicht amtlich .) Der Abgeord -
nete B i l l i n g fragte im Unterhaus an , ob irgend ein Mit¬
glied des Nahrungsmittelministeriums mittelbar oder un¬
mittelbar an einem Unternehmen mit Geld beteiligt sei,
dessen Geschästsergebnis durch Maßnahmen des amtlichen
Ministeriums beeinflußt würde . Bathurst wies die An¬
lage als eine Beleidigung des Ministeriums zurück , Billing
erklärte in der weiteren erregten Aussprache , der Nahrunys -
inittelminister , Land Devonport , besitze 2 75 000
Mark Aktien der internationalen Teege -

ellschaft .
Die Friedensbewegung in der englischen Arbeiterschaft.
Stockholni, 29 . Mai . Ein bekannter russischer Sozialist ,

der angeblich in einer wichtigen Mission der englischen Ss -
zialisten nach Petersburg reist , hielt , sich in Stockholm aus
Hier » wurde er von einem Mitarbeiter des Blattes „ScMÜ !.
demokraten " über die Friedensbewegung in Mer
englischen Arbeiterschaft - ausgefmgt . Vor der
russischen Revolution , so sagte der Gewährsniann , hatte die
Fr -iädensbewegung in England keinen beträchtlichen UmftrnA -
Inzwischen hat sich das aber- doch geändert . Wenn man auch>
nicht sagen kann , daß die Friedensbewe -gnng iehr stark wäre ,
so ist die Strmmunu unter den -WÄsen . vor , allem mrüL- Mw ,

' - i
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Arbitern fett der russischen Revclution äoch günstiger für
den Frieden gewanden . Für einen Berständigungss -rieden
scmd im April eine große Demonstration in London stall , an
ŵelcher 12 000 Menschen leilnahnien . , In dieser Ver-samm-
kmrg wurde die Sympathie für die ruf ische Re
volution ausgedrückt und fiir einen baldigen Fric
den einyelrelen . Niemals lvährend dies Krieges halte Lon
don eine derartige Kundgebung gesel-en . Sie gilt vielen als
Ausgangspunkt für die Fr iedensp ropa
gand -a . Veriammstmgkn ähnlicher Art fanden ferner
anderen englischen Großstädten statt , in denen allen für
iett F « ieden demonstriert wurde . Am 2 . Mai kam es

einer großen Kundgebung in Glasgow , an
sder 70 000 Demonstranten teilnahmen . Es war das erste-
pnal , daß in Glasgow , im Zentrum der englischen Kriegs
Industrie , eine solche KundgÄuny erfolgte .

Eine interventionistische Kundgebung in Spanien .
Bern , 30 . Mai . (WTB . Nicht amtlich .) „Nouvelliste

- e Lyon " meldet aus Madrid : Bei einer interventionisti
,schon Kundgebung wurden gegen den Deputierten Lerroux
'an der Ecke der Alcada und Villa Muevastraße Revolver
^schüsse abgegeben . Lerroux wurde nicht getroffen , dagegen'find mehrere andere Personen verletzt worden . Die Polizei
mußte die zahlreichen Manifestanten auseinander treiben .

Rnffisch-französtsche Verhandlungen über die Kriegsziele .
Wie daS „Berrwr Tagblatt " erfahren haben will , haben

in Paris bsvetts Äese Woche Ministerberatungen stattge-
tfunden , die sich mit den russischen Vorschlägen zu
-einer neuen Festsetzung der K r i e g s z i e l e befaßten . Die
'russische Regierung habe der französischen nahegelegt ,

'die
elsaß - lothringische Frage durch den Vorschlag
«einer Volksabstimmung zu lösen. Die sozialisti
«scheu Mitglieder des französischen Kabinetts seien mit die¬
len Vorschlägen einverstanden .

Mißstimmung in Rußland gegen den englischen KriegS -
willen .

Bern , 29 . Mai . (WTB . Nicht amtlich . ) Der Peters
burger Berichterstatter des „Manchester Guardian " meldet
Gunter dem 19. Mar : Lord Robert Cecils abfällige
Aeußerung über das Friedensprogramm des Delegierten -
«rates hätte , da dieser inzwischen zum Programm der neuen
«vorläufigen Regierung erhoben worden sei . in Petersburg
Zeinen äußerst peinlichen Eindruck hervorgerufen
D̂er fortdauernde englische Widerstand gegen dieses
Programm könne tragische Folgen haben . Lord Ro -
tert Cecils Rede und die Kommentare der englischen Presse
'hätten der russischen Demokratie bewiesen , daß ihre Ziele und
Absichten auf englischer Seite völlig mißverstan -
hen würden . Das russische Friedensprogramm werde not¬
wendig bedingt durch die tatsächlichen Verhältnisse in Ruß¬
land und in der russischen Armee . Rußlands Lage werde

'kritischer , je länger sich der Krieg hinziehe . Die rus
fische Demokratie sei darin einig , daß eine hartnäckige Fort¬
setzung des imperialistischen Krieges ihre Kraft übersteige und
Iren Bestand des russischenStaates gefährden könne. Die Un¬
terstellung , daß das russische Friedensprogramm ein Verrat
an Frankreich wegen der elsaß - lothringischen Frage sei , errege
«Befremden , denn man glaubt in Rußland , daß diese Frage
aufgrund des Prinzips der Selbstbestimmungsrechte der
Völker sich ebenso lösen lasse, wie alle anderen Gebietsfragen .
Die Zukunft der Alliance , sowie die Lebensdauer der vorläü -
sigkn Regierung hängen davon ab , wie deren Programm von
den Alliierten entsprochen werde .

* Amerikas Rüstungen .
DTB . Washington, 29. Mai . Ein amtlicher Bericht de» Preß

^ ureaus besagt : Eine kurze Zusammenfassung dessen, was die
§VereinigtenStaaten während der sieben Wochen ,
jdie seit ihren! Eintritt in den Krieg verflossen sind , getan haben ,
>wird von Interesse sein , da Amerikas völlige Teilnahme am
-Kriege und seine Fähigkeit zeigt , sofort wirksame Hilfe zu leisten .Das GesetzüberdieAuShebungmit Auswahl, das schließ¬
lich zwei Millionen Mann bereit stellen wird , ist im Kongreß
angenommen worden und wird nunmehr zur Ausführung kommen .Da« Gesetz betreffend die Anleihe ist gleichfalls im Kongreß
durchgegangen und in Kraft . Es steht ein voller Erfolg zu er-warten . 760 Millionen Dollar sind den Alliierten bereits vor¬
geschossen worden . Flottillen amerikanischer Zerstörer sindin das Tauchboot gebiet geschickt, wo sie jetzt wirksam mit
den Flottillen der Alliierten zusammenarbeiten. Eine Armee -
divtfion Marinesoldaten und neun- Regimenter Pio -'niere erhielten Befehl, nach Frankreich zu gehen . 10CX»
Neigte und außerdem viele Krankenpflegerinnen sind für Eng¬land und Frankreich bestimmt . Hunderte sind schon dorthin abge¬
gangen. Mit den Amerikanern, die schon in der britischen und
der französischen Armee dienen, werden diese Einheiten in kurzem
die Gesamtzahl von Amerikanern in Frankreich auf 200 000 Mann
bringen, was fünf deutschen Divisionen entspricht . Im nächsten
August wird die freiwillige Miliz der Vereinigten Staaten ihre
volle Stärke von 400 000 Mann erreichen , was eine Vermehrung
von einer Biertelmillion bedeutet. Die reguläre Armee ist um
nahezu 180000 Mann durch die gewöhnliche Rekrutierung ver¬
mehrt worden, während die Mannschaften der Flotte durch das
gleiche Mittel verdoppelt sind.- 40000 junge Amerikaner der bestenAct sind jetzt in 10 Lagern vereinigt und erhalten eine eingehende
Ausbildung, um als Offiziere in der neuen Armee- zu dienen.

Die Besprechungen mit den britischen und französischen AuS-
schiiffen zur Regelung der wichtigsten Punkte der Zusammenarbeit
sind jetzt beendet . Es wurden umfassende Pläne für die indu .
strielle Mobilmachung getroffen, die die Mobilisierung
von 282 000 Meilen Eisenbahnen einschließen . Auch wurden Maß¬
regeln getroffen, um 3000 Kriegsflugzeuge zu bauen, und
um 6000 Flieger in diesem Jahre auSzubilden. Industrielle
Häuser auS allen Teilen der Nation haben ihre Bereitwilligkeit
ausgesprochen . Arbeit für den Krieg zu übernehmen. Inzwischen

>oird eine Bestandsaufnahme der Hilfsmittel der Nation aufgestellt,
«die den Vereinigten Staaten und ihren Alliierten zur Verfügung
stehen .

Mittwoch , den 30 . Akai 1917.

zu haben , die zwar keinen formellen Vertrag darstellen , aber
doch als bindend genug betrackstet werden .

Der „World " zufolge hat inan sich vor allem über die Be¬
teiligung Amerikas an der Absperrung der Mittel
machte geeinigt . Die amerikanischen Konsuln in Holland
und Skandinavien sollen sich in den Dienst dieser von Eng¬
land geleiteten Blockadepclitik stellen. Auch für die R a t i o-
nierung der europ ätschen Neutralen find Re¬
geln aufgestellt worden . Zwischen Kanada und den Ver¬
einigten Staaten hat man sich über die Kontrollierung des
Weizen Marktes geeinigt . Amerika soll seinen Schiff¬
hau aufs äußerste beschleunigen und tritt wahrscheinlich die
beschlagnahmten deutschen Schiffe an Frankreich .
Italien und Rußland ab . Vorläufige Abmachungen wurden
getroffen über eine in Aussicht genommene Beschlagnehmung
und gemeinsame Verwendung des Frachtrauines der neuen
Bundesgenossen , über die Verhinderung des Handels mit dem
Feinde und über eine gemeinsame Regelung der Lebensmit¬
telversorgung . Doch sind diese drei Gegenstände parlamen¬
tarischer Regelung Vorbehalten .

Für die Zukunft wurden diplomatische Abmachungen
vorbereitet (nach einer Quelle schon abgeschlossen) , die eine
zoll ^>olitische Bevorzugung des Handels zwischen
den Ländern der Entente , einschließlich der Vereinigten Staa¬
ten herbeiführen sollen.

Ueber die Aufteilung Oesterreich - Ungarns
soll ein Einverständnis erzielt worden sein, das in der Haupt¬
sache sestsetzt : die Unabhängigkeit Böhmens , die Abtretung
von Siebenbürgen an Rumänien , von Bosnien und Herzego¬
wina an Serbien , von Triest und Trentino an Italien . Die
beiden angelsächsischenMächte wollen sich gemeinsam bemühen ,
Rußland -davon zu überzeugen , daß der Weltfriede die
Durchführung dieses Programms erfordert . Andererseits
ist es Herrn Balfour , wie man zu wissen glaubt , gelungen ,dem Präsidenten die Schwierigkeiten einer vollständigen Un¬
abhängigkeit des künftigen Polenstaates eindringlich genug
vorzustellen , sodaß - sich Herr Wilson wohl mit einer gewissen
Unterstellung Polens unter die russische
Macht abfinden wird . Den Plan einer Weltfrie
denSliga aller Nationen hat man künftiger Erörterung
Vorbehalten . .

'

Me Reooluiim in Rißlmd.
Der Arbeiter - und Soldatenrat gegen General Alexejeff.

Köln , 29 . Mai . Die „ Köln . Ztg .
" meldet aus Kopen¬

hagen : Das Blatt „Jswestija " (das Sprachrohr des Peters¬
burger Arbeiter - und Soldatenrates ) bringt aus Anlaß der
Rede , die Generalissimus A l e x e j e f s vor kurzem gehalten
hat , einen Aufsehen erregenden Aussatz, worin es unter an¬
derem heißt : General Alexejeff täusche sich , wenn
er glaube , das revolutionäre Volk würde ihm erlauben , den
Aufruhr innerhalb des Heeres zu erregen , in¬
dem er die Soldaten zu überreden versuche. 5Dc gelte es nicht
nur zu kämpfen , um die Revoution zu beschützen , sondern
auch gegen die Durchführung der Pläne der alten Regie¬
rung .

Rußland in Not .
Stockholm , I9 . Mai . (WTB . Nicht amtlich .) Die „No-

woje Wremja " schreibt in einem Leitartikel : Es gi-bt kein
Briot in Rußland ! Tatsächlich wird es weniger . Es gibt
kein Brot in den Städten , es gibt kein Brot bei- -dien Fetd -
trupipen . Die Bauern bringen kein Getreide nach den Bahn¬
stationen , weil sie weder der provisorischen Regierung noch
dem Arbeiter , und Soldatenrat trvuen . Das Hungergespenst
mit allen seinen Folgen , wie die Unterernährung , die Au-f-
tände -des Pöbels in den Städten , der allgemeine Aufstand ,
Plünderungen us-w . rücke .n immer nchher . Die Maß¬
nahmen des Ministers Schingar -eff mögen in- den Theorie
recht hübsch sein , aber , in der Praxis zeigen sie sich ganz an¬
ders . Die Revolution hat mit dem Schreien nach Brot be¬
gonnen und schon erleben wir abermals Streikdemonstratio -
nen mit der Losung : Gebt uns Brot !

Bern , 29 . Mai . - (WTB . Nicht amtlich .) In einem
wenig hoffnungsvollen Ton berichtet der Korrespondent des

Temps " in Moskau unter dem 22 . Mai : Die neue
vorläufige Regierung werde auf die Unterstützung
aller anderen .Alliierten , rechnen können , aber es sei fraglich,
ob sie die Unterstützung der Bevölkerung zu finden imstande
ein werde , um die Armee zu einer neuen Offensive

zu organisieren . Sowohl die Petersburger und Moskauer
Blätter aller Richtungen zeigen die Wümche zur Fortsetzung ,
des Krieges mit Ausnahme der Prawoda - und einem Sozia¬
listenblatt in Moskau . Diese predigen offen, daß die Armee
kriegsmüde und am verhungern sei , sie ftagten ,
was es für einen Zweck habe , den Krieg einzig und allein
aus kapitalistischen Interessen fortzrffetzen. Die Artikel die¬
ser Zeitungen dürften wegen ihrer Häufigkeit , mit der man
letztere in den Straßenbahnen und den öffentlichen Lokalen
vorfindet , Wohl beachtet werden .

Das angelsächsische Programm .
Kriegführung und Friedensziele . — Die Aufteilung

Oesterreich -Ungarns .
Der „Frankfurter Zeitung " wird aus Neuyork be¬

richtet :
Die Verhandlungen zwischen der Regierung der Vereinig -

iT« t Staaten und der unter Balfours Leitung stehenden
senMchen Sondermission sind offenbar zu einem gewissen
Abschluß gelangt . Sie scheinen zu Abmachungen geführt

Zur Koufereur in StoWlm.
Verschiebung der Stockholmer Konferenz mtf den Juli ?
Kopenhagener Telegramme aus Stockholm melden, daß Huys-

mans erklärt habe , die eigentliche Konferenz in Stockholm werde
dom 15. Juni auf den Monat Juli verschoben werden. Dar genaue
Datum sei noch nicht festgesetzt. Ueber die Teilnahme einiger
Minderheiten bestünden noch Zweifel. Ob die Italiener Pässe
erhalten würden , sei gleichfalls noch nicht gewiß .
Die französischen Sozialisten und die Stockholmer Konferenz .

Genf , 27 . Mai . Tie Detegierdenveriammlung der fran¬
zösischen Sozia hist e n beschloß mit drei Stimmen
Mehrheit , die Presse von seinen Beratungen - über den
Stockholmer Parteitag aus zu schließen . Er hat zwi-
chen vier Anträgen zu wäh^ n . Renaudel beantragt

namens der Regierungssozialisten , die Einberufung nach
Stockholm für statutenwidrtg zu erklären und das in-
ernattonale Bureau einzulaben , eine neue Konferenz ei-nzu-

berufen zur Verurteilung der deutschen So¬
zialdemokratie . Longuet beantragt namens der
stisheriigen Minderheit , am Stockholmer Parteitag teilzimeln
men tmd ihn t verayjasseNj, sich ffir ein Refsr e <wd u.m

Seite z.
der Elsässer und Lothringer über das
ihres Landes auszu -spkvchsit:- Loridt beantragt im Ns»,der Zimmerwalder ' Gruppe die vorbehaltlose Teilnahme
Stockholiner Kogreß . Den Wortlaut seines Antrages «
die Zensur unterdrückt , Schließlich beantragt Ded « ^mit andem Deputierwn aus Südftvnkreich , von den , ^nationalen Kongkctz eine Versammlung von Vertretern - z,Ententeiänder zu berufen , um Stellung zu nehmen ztnn

”

ternationalen Kongreß . Diesen Vcrschlcpprmgsantrag ,
bezweckt , die Anhänger - der Wiederaufnahme der intern^
nalen Beziehungen zri spalten , wird von der Gruppe Logg,entschieden bekämpft .

Der Deputierte De g u i s c , der St . Quentin vertsiz
erklärte sich gestern in der „Humanits " für die TeilmchHj
am Stockholmer Parteitag , weil er einen Weg- weise zur ^
beifühmug des Friedens . Er habe die von Se -mbat $
Gtiesde gepredigte Hoffnung auf den Sieg verloren ^
wünsche, daß endlich ein Friede züstandekomme zur Erlösip,
seiner Landsleute im besetzten Gebiet .

WTB . Paris , 29 . Mai . (Nicht amtlich ) MelduiH j,
Agence Havas .) Ter sozialistische Nationalrat trat vorgestq
zusammen , um über die Teilnahme der ffanzösischen &
z -.alisieu an der Stockholmer Konferenz zu beraten . Die
Rußland zurückgekehrten Sozialisten Cachin und Mo »
t e t belichteten über ihre Rene und legten die von dev
listUchen Partei gemachten Bemührmgen dar , einen
srieden zil verhütepi . Sie erklärten , die russischen
sten seien nicht sehr eingenommen von demF
danken derStockholmer Konferenz und
ten eine internationale Vereinigung , aber eine VerM
gung die ordnungsgemäß gebildet sei und alle Gewähr bich
Alexander Varenne von der Mxhrheitsgruppe eMj ,
daraus , die Darlegungen Cachins und Moutets schüfen me
neue Lage und forderten die Ernennung einer
kommission zur Ausarbeitimg eines Antrages , der der 3»
nehmiguntz des Nationalrats unterbreitet werden solle.

Longuet uiid Mistral forderten im Namen
Minderhei -tsgruppe , ohne die Ernennung der SonLsA»
Mission zu bekämpfen , daß der Nationalrat sich unv
z ll g l i ch über die Teilnahme an der auf die russische
tiative zu

'ammeuber -ufeuen Konferenz äußern soll. Die
ratung wurde gestern fortgesetzt.

WTB . Paris , 29 . Mai . (Nicht amtlich ) Meldmitz
Agence Havas . Der Naiionairat der französischm S
listenpartei hat einstimmig folgende Entschließung
genommen : Dem Nationalrat liegt einerseits die Ei
fung einer Zusammenkunft in Stockholm seitens des « tat
naticmaleu Sozialistenbüros , andererseits eine Aufs
der Bürger Cachins und Moutete vor , die auf
reg-ung der russisä-en Revolutionäre dahin zielt, eine i:
nationale Vorver 'ommlung herbeizuführen . Der %
rat beglückwünscht sich dazu , daß « ine Bemühungen dem
chen Ziele dienen . Er nimmt die Anregungen der ruf
Kameraden an . schließt sich ihr völlig cm und vereinigt
mit ihnen in dem Verlangen nach einer internatio
len Zusamnienkunft . Gleichzeitig beschließt er,
Abordnung nach Stock hol nt zu entsenden, -
in den vorbereitenden Beratungen die AnsW der fnm-

schen Abteilung bei dem gemeinsamen Unternehmen
das dazu bestimnit ist,- einen Frieden vorzubereiten , der
Grundsätzen entspricht , die von den Sc ^ ialisten und dev
lutionären Regierung Rußlands ausgestellt worden
Eben '

o beauftragt er die Abordnung , sich mit den
über die von ihm verlangte Zusammenkunft der In
nalc zu verständigen . -

stuslrmd.
Deutsche und französische Kriegspolittk der Sozialde

„ I o u r n a l d u P e u p l e " erklärt in einem stark zenr
Leitartikel, daß die französische sozialdemokratisLe Mehrheit ^
Kriegsbeginn schlimmer gegen die sozialdemokratischen Grund
verstoßen habe , als die deutsche Mehrheit, die bereits vor
Kriege erklärt hatte, im Kriegsfälle für die Verteidigung
Landes eintreten zu wollen .

Uebrigens hätten alle Sektionen der Internationale
Standpunkt vertreten , dagegen habe die französische Mehrheit

'
Ermordung Jauräs zugelaffen und einen wirksamen Anteils
der Unterdrückung der öffentlichen Freiheiten und der J*
mentarischen Kontrolle genommen. Dieie sozialistische Mch
trägt eine fürchterliche Verantwortung . Man müsse fragen,^
welchem Recht sie sich ,über andere zum Richter zu erheben^

^
Die deutsche Mehreit könne den Zweikampf mit der ftan

~
ruhig aufnehmen.

Die Oesterreicher in Stockholm.
Sozialdemokraten" in Kopenhagen meldet aus

Die Verhandlungen mit den Oesterreichern wurden am' Sa
nach fünfstündiger Sitzung, in der Adler und Stenn er bedeut!
Ausführungen machten , abgeschlossen. Alle Teilnehmer spr»
ihre tiefe Btzvun-derung für die Rühe und Ueberlegenheit ,
politische Klugheit und unwiderstehilche sozialistische Treue au»,
der die Delegierten alle brennenden Fragen behandelten und
Linien für die Zukunftspolitik des Proletariats aufzeichnei^ -.

Die amerikanische Paßoerweigerung wurde durch ein Tek
gramm von Hillquitt bestätigt .

Das Sekretariat der sozialistischen Friedenskonferenz teilt :
daß folgende ausländische Delegierte in Stockholm neu eingetvt
ind : Garami , Chefredakteur des Blattes „ Nepszawa " in Buda

Buchinger , Sekretär der sozialdemokratischen Partei Ungarns,
Bckanh , Mitglied des ungarischen Parteivorstandes.
Reichsratsabgeordneter Dr . Diamand , Vertreter der
Sozialdemokratie; Stein und Burian , Vertreter der zentrakkstisck
Partei Böhmens ( d . h. derjenigen tschechischen Sozialdem-m
ten, welche die Trennung von der Gesamtorganisation -der
in Oesterreich nicht mitgemacht haben ) .

Nach einem Telegramm aus dem Haag bestimmte die
Unabhängige Arbeiterpartei zu ihren Vertretern auf der ^
holmer Konferenz die Unterhausmitglieder Jowett und Rav
Macdonald, die Britische Sozialistische Partei den Genossen *
chell . ES gilt als unwahrscheinlich , daß die englische Regiev
ihnen„Pässe , ausjojgt .

« r . 121.
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Für Frieden und gleiches Wahlrecht.

Nie die ungarische Partcipressc mitteilt, erhielt der Parte :
« rstand von der Freimaurerloge „Ärchimedes " die Mitteilung , daß

Loge der Sozialdemokratie den Betrag von 10 000 Kr. zur
,>eie>! Verfügung überwiesen habe . In dem Begleitschreiben heißt'j . „Sie Sozialdemokratie Ungarns kämpft wie wir auch für die
«renwkratisierung Ungarns , für das allgemeine, gleiche, geheime
Kablrecht , kämpft mit uns gegen die feudale, klerikale , konfessiô
,*[[£ Reaktion und kämpft :nit uns gemeinsam für die gegenseitige
Verständigung der Völker , für den Weltfrieden. Nicht nur im In -
>:rcsie parteipolitischer Ziele, sondern in Vertretung des friedens-
jcbnsüÄigen UngartumS gehen ihre Delegierten nach Stockholm,
^ wir glauben nur unsere Pflicht zu erfüllen, wenn das
Mizoriscke Bürgcrl - m wenigstens einen Teil der damit verbun-
tzxncn hohen Geldausgaben ans sich nimmt .

"
Am Schluß des Schreibens wird der Wunsch ausgesprochen ,

gm dicies gegebene Beispiel Nachahmung finden möge . Die
«ngnrischen Partelblätter begrüßen die Spende als ein Zeichen,
y « das Bürgertum doch nicht eine reaktionäre Masse sei, sondern
« mancher Hinsicht der Arbeiterschaft näher stehe als der Herr,

tonten Grohgrundbefitzerklafse .
v Die Direktion des Landesverbandes ungarischer Industrieller
Ijtt iich dafür ausgesprochen , daß jedem 24jährigen Arbeiter, der

Lesens, und Schreibens kundig sei , das gleiche Wahlrecht ge-
- ien iverden müsse. Solle eine Ansässigkeitsdauer vorgesehen
geben , so müsse sie für die Kriegszeit jedenfalls aufgehoben sein
gib dürfe auch später die Dauer von 6 Monaten nicht übersteigen ,
sie Wahlrechtswünsche dem ungarischen Jndustriellen-Organisation
«Sen der Regierung überreicht und mit idem Hinweis auf die'
hervorragende Pflichterfüllung der Arbeiter während des Welt-
Weges begründet werden ; es sei unumgänglich, die politischen und
taislen Forderungen der Arbeiterschaft rasch in steigendem Maße
ge gesetzlichen Entfaltung zuzuführen. So beschlossen die ungacr-
^ Fabrikunternehmer durch ihre Zentralorganisation einstimmig.

Einst und idente.
Man schreibt der „Münchener Post " :

Die Lage Europas erinnert in gewisser Beziehung sehr an
8c Situation beim Ausgang des Siebenjährigen Krieges ,
ijm Friedrich der Große zum Schluß allein gegen fast den
Men Kontinent durchzukämpfen hatte .

Er ging als Sieger aus ihm hervor , obwohl die Partie
M Schluß gleich zu gleich stand und er keinen einzigen
Men Landes seinem Staate zufügen konnte . Er siegte
Hüdurch , daß er nicht verlor .

De Zentralmächte befinden sich heute in ähnlicher Lage wie
Mdrich der Große . Und wenn sie den Krieg ohne Annexio -
m schließen sollten, so haben sie ihn aus dem gleichen
8runde, wie der alte Preußenkönig den Siebenjährigen , doch
IrtJonnen . Das wollen unsere braven Annexionisten
M einsehen und deshalb schreien sie Zeter und Mordio ,n man von einem solchen Frieden spricht.

Um die historische Parallele noch weiter auszudehnen , er-
fifeint es angebracht , einige Aussprüche Friedrichs des Gro -

über den Siebenjährigen Krieg einmal wieder ans
Tageslicht zu fördern . Man liest am Schluß seiner Geschichte
tiefes Krieges unter anderem folgende Worte :

„Ist es nicht erstaunlich , daß das raffinierteste menschlicheksnken zum Schluß nur zum Spielzeug unerwar -
ieier Ereignisse oder von Glückszufällen
^>rd? Und scheint es nicht, als gibt es ein unfaßbares Et - !
tag das aller menschlichen Projekte hohnlacht? Ist es nicht Iklar, daß beim Beginn des Krieges jedermann sich über

die zu erreichenden Kricgsziele täuschte? Wer konnte z. B.
voraussehen oder sich einbilden , daß Preußen , daß von Oester¬
reich , Rußland , Frankreich , Schweden und dem Reich ange¬
griffen wurde , dieser gewaltigen Kraft widerstehen könnte , daß
es aus diesem Kriege ohne jeden Verlust hervorgehen
würde , da doch alles seinen Ruin prophezeite ?"

Den Hauptgrund für diesen Erfolg gibt er in dem fol
genden Satz , der auch heute seine Berechtigung füx uns besitzt :

„Ter Mangel eines , einheitlichen Handelns und die nicht
vorhandene Harnwnie in den Kriegszielen , die bei den Ver -
bündeten herrschten , war der Hauptgrund , daß Preußen glück,
lich widerstand . Ihre Interessen differierten so, daß sie ver
hinderten , sich über gewisse Operationen im voraus zu eini¬
gen . Das Nichtübereinstimmen zwischen den verschiedenen
Generälen , die aufeinander eifersüchtig ivaren , herrschte vor ,und sie ließen daher die Gelegenheit unbenutzt,. mit gemein¬
samer Kraft gegen Preußen vorzugehen .

"

Endlich erklärte er als anderen Grund den Tod der Kai¬
serin von Rußland , durch den das Bündnis einen Knax be¬
kam , tocil die Russen absprangen . Setzen wir statt den Tod
der Kaiserin von Rußland die rnsfische Revolntion, so habenwir abermals ein Bergleichungsmoment.

Daher sagte auch der König sehr richtig : „Wir können
nur ganz klar die Vergangenheit beurteilen , weil wir in ihr
die Motive immer erkennen . Aber über die Zukunft täuschen
wir uns stets,- weil wir das Kommen der Ereignisse
nicht voraussehen .

"
Und wenn der König fortfährt : „Als die Kriegführenden

aus der Kampsarena , in der sie mit solchem Haß gestritten
hatten , sich fortbegaben , begannen si eendlich ihre fürchter¬
lichen Wunden zu betrachten und fühlten das Be¬
dürfnis nach Heilung , denn sie litten alle schwer .

"
Ueber Preußen speziell finden wir ausgeführt , daß es

seine ganze Industrie wieder Herstellen mußte und seine ganze
Landwirtschaft, da die Felder nicht mehr in hohem Kultur -
zustand waren aus Mangel an Saatkorn und düngerliefern¬des Bieh . Der König sagt : '

„Alles , was zum Unterhalt eines
Volkes dient, fehlte zunächst ." Man wird wohl zugeben müs¬
sen , Europa wird sich nach Schluß dieses Krieges in einer sehr
ähnlichen Lage befinden .

In deni Vorwort zu den Erinnerungen von 1763—1775
sagt Friedrich : „2tIle großen Mächte waren total
erschöpft durch die gewaltigen Anstrengungen , die sie hat¬
ten machen müssen . Die gänzliche Erschöpfung ihrer Finan¬
zen verpflichtete sie zur Mäßigung , die den Hatz aus ihrer Seele
bannte, dem sie sich viel zu viel hingegeben hatten. Müde sovieler unnützen Arbeiten, wünschten sie nur die Erhaltung der
allgemeinen Ruhe. Diese Ruhe hatte Preußen am notwen¬
digsten , weil es die Hauptlast am Kampf getragen hatte. Man
muß sich Preußen vorstellen unter dem Bild eines Mannes ,der mit Wunden bedeckt und von Blutverlust geschwächt fastdie Last nicht mehr tragen kann . Er muß Zeit ' haben , sichwieder herzustellen , Mittel finden , die kräftigen und Salben
auslegen , die Wunden schließen. Die Regierung konnte nichts
anderes tun , als dem Beispiel eines verständigen Arztes fol¬
gen , der mit der Hilfe der Zeit und durch geeignete Heilmitteldem geschwächten Körper neue Kräfte zuführte ."

Soweit Friedrich der Große , und er wird ja von allen
Ueberborussen als der Gipfel menschlicher Weisheit betrachtet .

Die Ochrana.
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. . Mer die „Ochrana "
, die geheime Organisation der polt -

.jwm Spionage im zärffchen Rußland , die durch die Revo-
mit dem zari 'cheu Regime selbst beseitigt wurde , wird

»Berliner Lokalanzciger !" aus Stockholm geschrieben:
Der gewaltige Bau der Abteilung des geheimen Schutzes
Petersburg war bis zum Ausbruch der Revolution mit
* Lchl-eier des Geheimnisses bedeckt, und niemand — nichtt die Mitglieder des außerordentlichen Schutzes —
®n genau, was sich hinter diesen Mauern verbarg . Die
suöe am Kronwerskiprospekt , in der Nähe der Börsen -

k, stellen eine größere Zahl von Bauten dar , die sich an-
r anichließen oder auch durch imterirdische Gänge

sind. Man sagte schon früher von den Häusern
Dchrana , daß sie besonders ausgebaute Kellevräume be-

in denen die geheimsten Akten dieser geheimen Behörde
lunelt werden . Als die Volkswirt in Rußand losbrach,
die Gendarmen die Macht verloren , stürzten sich zuerst

Massen aus das Gebäude dev verhaßten Ochrana und
“
jttcit und verbrannten die ganze Häusergruppe , so daß«cheit von Jahrzehnten vernichtet wurde , die jetzt für die

Ahnung der Revolution von größter Bedeutung "‘ein
Unter den. Trümmern der Gebäude hat man nur

kniffe Reste der auigestapelten Papiere gefun -den , und
nffsischen Zeitungen haben versucht, aus diesen Trüm -
R ein Bild zu entwerfen , wie diese über die ganze Welt
^ tete Spionageabteilnng gearbeitet hat .

Petersburger Zentralabteilung besaß eine Kartothek
,’ni>

mi'
-
'
-rcren Millionen Namen . Auf der Karte jedes ein -

,
* P verzeichnet, wo sich die Photographie d̂er Persön -

^ befindet. Dazu konrmen Veröffentlichungen der Zer»M über ihn , sein Lebenslauf , Beschreibung seines Aus »
jowie eventuell die Daktyloskopien (Fingerabdrücke ),

. angehenden Briefe werden nummeviert imd ihr Ma -
in die Kartothek verarbeitet . Das Namenregister

A , ? lle Studenten , Arbeiterführer , Mitgsieder dev ge¬
istlichen Verbände, , Tumaabgeordnete , politisch tätigen

n ? swd Mitglieder der Konsumgenossenschaften. Wer
emen Vortrag hielt oder in einein nicht konservativen

Ne Artikel veröffentlichte , erregte sofort das Jn -
Geheim Polizei, auch wenn er sich gar nicht mit

st , Tie Organisation hatte eine besondere' !ür Russen im Auslande , für die höheren Beam -
^ ^ chr die — Mitglieder des kaiserlichen Hauses . Ueber

fln " vd Großsürsten hat man niehreve Bände^ gesammelt. Eine eingehende Aufmerksamkeit wid-
,n

”0n' auch den eigenen Spionen und Agenten , von
sianz ßfnaue Beschreibungen und Photoaoavdwu vor-

lugen . In einer besonderen Abteilung waren ganze Speicher
mit teils beschlagnahmten , teils von der Ochrana selbst zu
Provokationszweck 'en gstzrückten Proklamationen
gefüllt . Auch die an dem einen Ort beschlagnahmten Aus-
rnse verwandte man vielfach an einer anderen Stelle zu« Er¬
regung von Uurichen . Die Bibliothek war schr reichhaltig.
Sie enthielt in mehreren Exemplaren alle verbotenen Micher
und hatte eine vollständige Sammlung der Mographien re¬
volutionärer Persönlichkeiten .

In den Akten -der Ochrana wurden die Uebevwachten nie¬
mals mit ihrem bürgerlichen Namen genannt . Jeder hat
seinen Spitznamen . Ter sozialdemokratische Führer
Ticheid se hieß Gostine , der Kriegsministev Suchomlimno
wird als Glyzrinerne bezeichnet. BesoNdetts häufig wird der
Name eines Tieres als Spitzname gebrcnvcht. Die Samm¬
lung der Photographien ist so zahlreich, daß man über ein¬
zelne Persönlichkeiten Albums ' von acht Zentimeter Dicke be¬
sitzt. Jede revolutionäre Gruppe gehöcke zu einem beson¬
deren Geheimtisch, von denen es über 3000 gab. Viele der
jetzt zur Macht gekommenen Revolutionäre freuten sich , in
den Ochranaresten Jugendbilder von sich zu finden , die sie
selbst lange nicht mehr besaßen. Ter bekannte Schriftsteller
Burzew enkd-eckte acht Bilder von sich aus seiner Studen¬
tenzeit ; die Pilder längst Hingerichteter Revofickionäre hat
man den Verwandten zug-esiellt. Zum Beispiel das der
Sofia Perowskaja , der ersten vussischen Frau , die das Scha-
sott bestieg, und Lefflogens , der , schwer erkrankt , im Bett
zum Galgen geschleppt wurde .

Die Ochrana hatte eine Unzahl Agenten , doch wußten die
meisten kaum , wofür sie tätig waren , und nur sehr wenige
kannten die Zwecke, zu denen jede einzelne Untersuchung
ldunchgeführt wurde . Denn die Ochrana arbeitete im Grunde
nicht für Rußland , nicht für den Kaiser , sondern für sich sel¬
ber, sie mußte ausdecken und provozieren , schon um die Not¬
wendigkeit ihres Bestehens nachzuweisen . Die Mchrzohl der
rmteren Mitglieder hatte auf der Straße zu stehen und zuwarten ; sie mußte aufpassen , wer ein bestimmtes Haus be¬
suchte , mußte irgend einen Polittker unauffällig den ganzen
Tag über begleiten und nachher einen genauen Bericht er¬
statten , der in der Karthothek vrebucht wurde . Diese Agenten
biogen im Monat ein Gehalt von 80 bis 100 Rubel , hatten
jedoch oft 12 bis 14 Stunden zu tun . Ihre Angaben wur¬
den von der Leitung der Ochrana mtt größter Vorsicht be¬
handelt , und die Charakteristik dieser Auspassen ist in den
Mten ihrer Behörde oft wenig günsfig . Viele haben in ihren
Akten den Vermerk : „Schadet mchr als er nützt" , oder
„wahrscheinlich ein- Gestolperter .

"

Besonders genau war die Ausgestaltung des geheimen
Scknches in Moskau , und in dem Bezirk der Moskai «er *
Ochrcma führte,man über fast eine Million Mcnjcheu ein - '

Jtu* der Partei»
* Die Parteiblätter gehören nicht dcr Partei . So lautei dir

neue, etwas unwahrscheinliche Theorie, welche die „Leipziger Volfs -
zeitung" anläßlich des Redaktionswechsels der „ Gleichheit" aufstellt .

„Die „Gleichheit " war kein Parteiorgan wie irgend ein
anderes. Sie ivar die persönliche Schöpfung , das i n d i -
v i d u e 11 e Lebenswerk einer einzelnen Frau , sie ivar ihr
geistiges Eigentum , der Inbegriff für die Verkörperung einer
Jahrzehnte hindurch mühselig und bedeutsam geleisteten Arbeit .
Ir : der Wegnahme der „ Gleichheit " bekundet sich eine Miß--»
ackitung geistiger Leistung, der ( deren ?) sich heute auch der
ordinärste bürgerlicke Unternehmer nickt schuldig mache» möge.

"
Wir möchten nicht lesen , ivelchc flammende Entrüstung die

„unabhängige" Presse aufbrächte, wenn irgend ein Angehörigerder Mehrheit das von ihm seit einen- Menschenalter redigierte
Parteiblatt als sein geistiges Eigentum in Anspruch nehmen woüte
Da würde ihm sofort bedeutet werden, er fyabc bloß seine ver¬
dammte Pflicht und Schuldigkeit getan und sei -dafür bezahlt wor¬
den . Den Erfolg verdanke das Blatt in erster Linie den Taufen¬den von Proletariern , die keine Mühe der Werbearbeit gescheut
hätten.

Deutsches Reich-
Aufhebung der Strafe des Anbindrns.

Durch einen Armeebefehl des Kaisers vom 18 . Mai wird
die Strafe des Anbindens in der Armee aufgehoben . Der
Armeebefehl hat folgenden Wortlaut :

„ In Abänderung meines Armeebefehls vom 1 . August 1914
-bestimme ich : Die Vollstreckung des strengen Arrestes durch An -
binden kommt in Fortfall . Liegen die im Absatz 2 des Armee¬
befehls angegebenen Verhältnisse vor , so ist die Strafe in der
gleicher Weise , wie früher für mittleren Arrest vorgesehen , zu
vollstrecken. Fallen während der Vollstreckung die Voraussetzun¬
gen für die Anwendung dieser Befehlsmaßnahme fort , so ist zu
der sonst vorgeschriebenenVollstrcckungsart überzugehe» oder die
Strafe zu unterbrechen.

"

Die im Absgtz 2 des Armeebefehls angegebenen Verhält¬
nisse beziehen sich auf das Fehlen eines Ortsgefängnisses
oder eines andren , zur Strafvollstreckung geeigneten Raumes .
Der Antrag , die Strafe des Anbindens zu beseitigen, ist im
Haushaltsausschuß von den S o z i a l d e mo k r a t e n gestellt
worden , und nur der konservative Abg . N e h b e l wandte sich
gegen den Antrag mit der Behauptung , daß das Anbinden
nicht entbehrt werden könne . Schließlich stimmte der Haus¬
haltsausschuß einstimmig für den sozialdemokratischen Ail-
trag , der dann als Antrag des HauhaltsausschusseS an das
Plenum gelangte und auch dort einstimmig angenommen
wurde .

Vom Hotel Adlon in ein Ministerium.
Tie „Frakfurter Zeitung " weist darauf hin , daß sich die

alldeutschen und konservativen Eroberer hoher Gönner
in den preußischen Aemtern erfreuen . Sie schreibt
nämlich :

„Wenn nackgeordnete Aemter eine eigene Poliiik verfolgen
zu dürfen glauben, wenn in den selben Tagen , an denen Herr
v. Bethmann-Hollweg die maßlosen Annexionen von sich weist,
preußische Minister alldeutsche , eben zur Befürwortung dieser
maßlosen Annexionen einberufene Versammlungen besuchen, so
muß das verwirrend wirken.

"

Diese Bemerkungen zielen auf Vorgänge , die bereits in
der Presse angedeutet wurden , daß nämlich die Adloniten jetzt

gchenide Akten . Die Aus 'pionierung des Privatlebens war
hier ganz systematisch duvchgeführt . Von den zahllosen nie¬
deren Agenten bekam zunächst jeder ein Häuserqrmrtier zu-
geteilt , imd eine Liste , in der folgende Rubriken von ihm
auszufüllcn waren : Straße . Hausnummer , Bezirk , Nmmner

.oder Wohnung , iftmumer . des Inhabers . Wie lange wobnt
er dort ? Zu welcher Partei gehörig ? Wer besucht ihn ?

Dieses Register wurde .fiir die ganze S -iädt Moskau
durchgeführt , und danach wurden wiederum .vieienhafte Ta¬
bellen ausgestellt über die Bckanntschastsfädcn , die von einem
Revoluttonär zmu anderen führten . Sowie die Stimmung
bödrohtich wurde und Verhaftungen nötig wurden , machte
man aus diesen Listen einen Auszug . Daneben wurden noch
genaue Tabellen über einzelne besondere Verdächtige gefühL
Wenn irgendein Mitglied der StadtÄmia verlangte , man
müsse bessere Lebensbedinaungen für das Volk schaffen , kam
es schon im die Liste der zur Verhaftung in Aussicht Genom¬
menen . Vierunddreißig Geistliche die sich um den Profefior
Kusnietzow gruppierten und mit dem Moskairer Metropoli¬
ten unzusvieden waren , teilten das gleiche Schicksal .

Besondere Aufmerksamkeit widmete man den sogenannten
wissenschaftlichen Exkursionen , das heißt den Renen der
Volksschullehrer ins Ausland . Man hatte Hermes gefunden/
daß die Volksschullehrer durchaus nicht ihre Auslandnfisen
zum Studimn der fremden Sprachen oder des fremden
Volkstums benutzten , sondern daß sie sich hauptsächlich aus
die in Rußland verbotenen Bücher stürzten im'b im Anstand «
fast nun mit den flüchtigen rrrssischen Revolutionären ver¬
kehrten . Da sie fast immer als begeisterte Demokraten und
Republikaner zurückkamen , hielt man es für nöttg , sie im
Ausland genau zu überwachen , und hierzu diente der zur
ausländischen Spionage gehörige russische Gcheimdienst , de«
besonders in den Städten Genf , Lamanne imd Gemia kon¬
zentriert war . Von hier aus aber dehnte er sich mff alle an¬
deren europäischen Länder aus , und dieselben Ochrmraagen-
ten , die die. Bewachung der Russen im Auslands über'nmn-
men hatten , übernahmen zugleich die politisch? und milffätt -
sche Spionage , wobei ihnen bewNders in Frankreich die guten
Beziehungen zu den Landesbehörden sehr nützlich waren .
Der Fall Manassewitsch Man -uilow hat diese Doppeltätzgkeit
der russischen Spione unbestreitbar erwieien .

Die provisorische Regierung bat den BeWuß gesoßt, in
einem Museum der Revolution all die Zeugnisse
der Auswüchse zu smmneln , die das alte Regime gezeitigt
hat . Eine besonders große Abteilung dieses Museums , über
dessen Umfang einstweilen noch nichts verlairtet , wll de«
Ochrana gewidmet ' ein , und sie 'oll das gesamte Mi-fgefun-
dene Material zur öffentlichen Ansicht ausstellen . Den nnsst-
jchen Spionen im Auslände würden dadunb M jao «
wünschte Ruhmesdenkmäler aniefat werden .

11
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unterBeihilfepreutzischerMinister ihre Kanz¬
lersturzversuche fortsetzen und zur besserenGeheimhaltung ihre
Sitzungen aus dem Hotel Adlcm in ein preußisches Mr -
n i st e r i u m verlegt haben .

Folgen des Drriklassenwahlrechts .

Die Berliner Stadwerordnetenversammlung hat , wie
Nkitgsteill, den dorn Magistrat beantragten Ankauf der: Ge¬
werkschaft Trier mit 57 gegen 47 Stimmen bei 3 Enthaltun¬
gen abgelehnt . Zunächst wurde ein von den Sozialdemokra¬
ten wnb Mitgliedern der Freien Fraktion gleichlautend ein-
^ebrachter Antrag , der Magistrat möge auf eine Ermäßigung
dss Kuxenpreifes von 14500 auf 12 500 Mark hinwirken
und auf dieser Basis weiter unterhandeln , einstimmig an¬
genommen . Die Vorlage selbst wurde jedoch alsdann mit
der angegebenen Stimmenzähl abgelehnt . Für sie stimmten
di« Sozialdemokraten , gegen sie die Bürgerlichen , von einem
knappen Dutzend abgesehen. Die Ablehnenden begründeten
ihre Haltrmg dcmrit , daß das Risiko zu hoch sei und daß nach
dom Krieg « große Mengen Kohle zu billigen Preisen erhält¬
lich sein würden .

Die bürgerlichen Stadtvericmdineten, vor allem die Ver¬
treter der reichen und wohlhabenden ersten und zweiten
Klasse erwiesen hier , daß sie nichts gelernt und nichts ver¬
gessen haben . In fast allen deutschen Städten hat man den
Ankauf der Straßenbahn , des Gaswerkes , des Schlachthofes
usw. erst ein paarmal abgelehnt , um dann nachher viele
Fahne zu spät zum d̂oppelten und dreifachen Preise doch zu-
Melfen zu müssen . Unter den jetzt herrschenden Stodtver -
ordnetenwahlrechten ist es aber überaus schwer, den alten
Geist des Tehenlassens und Geschehenlassens zu überwinden .
Die Stndtvertretungen nehmen immer wieder zu viel Rück¬
sicht auf die Geschäftsinteressen des Privatkapitals . 2lber
vielleicht werden in diesem Falle ausnahmsweise die Folgen
der Ablehnung andere sein . Nämlich dann , wenn nach dem
Kriege das Reich zur Deckung der Kriegslasten übergeht , die
Bodenschätze des Landes , die das ganze Volk mit
seinem Blute hat verteidigen müssen und die dem ganzen
Volke gehören , in den Besitz der Gesamtheit zu -

ü ck z u f ü h r e n ; dann wird es hoffentlich bei der Ent -

ngnung auch nicht die Wucherpneise zahlen , welche he rite für
Kohlenwerte gefordert werden .

Genosfenschoftsdewegung .
Arbeiterschaft und Konsumvereine .

Bekanntlich hat sich im Lause der Zeit die Stellungnahme der
zielbewußten, organisierten Arbeiterschaft zur Konsumgenossen¬
schaftsbewegung von Grund auf geändert. Man steht ihr nicht
mehr ablehnend oder gar feindlich gegenüber, sondern betrachtet
sie als ein wichtiges Mittel, die Lebenslage der Unterschichten
Wesentlich zu heben . Dieser erfreuliche Umschwung hat nicht wenig
zum raschen Fortschritte der Bewegung beigetragen. Besonders
die soziale Seite der konsumgenossenschaftlicken Tätigkeit findet
vielen Beifall. So schreibt zum Beispiel das Organ des Deutschen
Transportarbeiterverbandes über die Errichtung eines Kinder¬
heims durch die „ Produktion" in Hamburg :

„Durch diese neue soziale Tat hat sich die „ Produktion" ein
Verdienst erworben, das ihr Achtung und Respekt verschaffen
mutz auch in Kreisen , die ihr bisher noch gleichgültig oder gar
ablehnend gegenüberstanden. Nichts konnte besser als diese
Stiftung den gemeinnützigen Charakter des Unternehmens
darwn . Einen großen Teil des Reingewinns gerade für die
Errichtung eines Kindererholungsheims bereitzustellen, erscheint
als ein besonders glücklicher Gedanke angesichts des UmstandeS ,
daß gerade jetzt Tausende von Grofftadtkindern, namentlich Ar¬
beitersöhne und Arbeitertöchter , eine Erholung in der stärkenden
Seelusi bitter nötig haben . Von der Mitgjiedschaft und von
ollen , die zur Genoffenschaftsbewegung stehen, wird die Grün¬
dung darum auch mit großer Sympathie begrüßt. Aber man
erinnert sich gerade heute auch jener Theoretiker , die sei¬
nerzeit in der Gründling der „Produktion", die ja von vornherein
noch unbeschrittene Wege gehen wollte , einen Verrat an der
klibeitcrtlnsse witterten , uns diese als grundfalsch erwiesene
Ansicht noch ^wissenschaftlich" zu stützen suchten. Wie grausam
hat ihnen doch die Entwicklung mitgespirlt !"

Was die letzten Sätze anbetrifft , so enthalten sie eine Wahr¬
heit , die sich überall zeigt : Wenn eine große Volksbewegung neue
Bahnen einschlägt, so stößt si » zunächst bei den Dogmatikern, die
Ihren „bewährten" Standpunkt nicht verlassen wollen , auf heftigen ,
ubitterten Widerstand. Allmählich aber frißt sie sich 'durch und

zwingt auch die einstigen Gegner zum Umlernen, indem fte_
durch

praktische Erfolge die theoretischen Eigenbrödler - beiseite schiebt .
Dann kommt es nicht selten vor , daß Leute, die eine solche Be¬
wegung bis aufs Blut bekämpft haben , selbstgefällig mit dem
Kopfe nicken und sprechen : „Das haben wir ja schon immer ge¬
sagt, daß es so kommen werde ." Diese Erfahrung hat sich auch
bei der modernen Konsumgenossenschastsbewegung wieder einmal
bewährt. Sache der Mitglieder wird es sein , sich durch Quer¬
treiber und Stachelschweine von dem eingeschlagenen Wege , der
den Erfolg verbürgt, nicht abbringen zu laffen .

Gewerkschaftliches.
* Ein schöner Erfolg der „Gewerkschaftlichen Frauenzeitung ".

Die „Gewerkschaftliche Frauenzeitung "
, eine Kriegsgründung, die

erst jüngst in ihren zweiten Jahrgang eingetreten ist , gibt in ihrer
letzten Nummer bekannt, daß sich ihr Abonnentenstand auf 100 000
erhöht hat . Das bedeutet, wie das Blatt richtig bemerkt , eine aus
der Not der Zeit geborene, wachsende Anteilnahme der Frauen
am gewerkschaftlichen Leben . ES bedeutet aber auch einen schönen
Erfolg der Werbearbeit des gut geleiteten Mattes , das dazu von
Herzen zu beglückwünschen ist .

* Die Beschlagnahme der Arbeitskraft durch daS Hilfsdienst¬
gesetz . In einem Leitaufsatz der „Metallarbeiterzeitung" stellt der
Vorsitzende des Metallarbeiterverbandes. Alexander Schlicke, noch
einmal den Inhalt des Gesetzes über den vaterländischen Hilfs¬
dienst und die Stellung der Gewerkschaften zu ihm ausführlich dar.
Die deutsche Volkswirtschaft stehe im Zeichen der Beschlagnahme ,
weil sie mit allen Rohstoffen Haushalten muffe . Nur durch diese
Beschlagnahme sei die Forfführung der Kriegswirtschaft möglich.
Aber die Beschlagnahme und das Fehlen der Rohstoffe habe erheb¬
liche Teile der Industrie lahmgelegt und große Gruppen von Ar¬
beitern freigestellt. DaS könnte ein Land wie Deutschland , das
ringsum von Feinden umgeben ist und dem ständig neue Feinde
erstehen , auf die Dauer nicht ertragen . Das Heer verlange mehr
Menschen und mehr Ausrüstungsgegenstände, und so drängte alles
zusammen zur Beschlagnahme des edelsten Gutes der Menschheit ,
der Arbeitskraft. Ter wichtigste Sparstoff der menschlichen Gesell¬
schaft, eben die Menschenkraft , könnte vernunftgemäß und sparsam
nur durch einen gewissen Zwang verwendet werden . Zwischen frei¬
williger Betätigung und zwangsweiser Verfügung habe das Gesetz
über den vaterländischen Hilfsdienst eine Mittellinie gesucht und
gefunden. Trotz der Beschlagnahme !der Arbeitskraft -als Sparstofs
habe der Arbeiter immerhin soweit Verfügungsfreiheit behalten,
daß er im allgenreinen über die Verwertung und Verwendung sei¬
ner Kraft auch unter dem Hilfsdicnstgesetz verfügen könne . Daß
eine Beschränkung der Freizügigkeit erfolgt sei, könne niemand be¬
streiten. Aber schwarze Listen , Zuzugverbot und Warnung seien
viel stärkere Beschränkungen der Freizügigkeit des einzelnen und
würden doch von den Berufsorganisationen ständig angewandt.
Da die volle Freizügigkeit die Auftechterhaltung der Kriegswirt¬
schaft gefährdet habe , sei der Zwang, der nur durch paritätisch zu¬
sammengesetzte Ausschüsse ausgeübt werden könne , berechtigt . Die
Darlegung schließt mit folgender Zusammenfassung:

„Daß das Hilfsdienstgesetz ein Zwangsgesetz ist , ist unbestrit¬
ten. Dieser Zwang ist, wie der auf andern Gebieten : Beschlag¬
nahme der Güter , Rationierung der Lebensmittel, 'der Bekleidung
usw . aus der Not der Zeit geboren . Gegenüber dem Zwange der
allgemeinen Wehrpflicht , mit der der angegebene Zweck auch hätte
erreicht werden können , ist er gemildert durch verschiedene Tropfen
sozialen Oels . Diese sollen verhindern, daß Zwang zur Willkür
wird. Da Arbeiter durch die sozialen Einrichtungen an der Durch¬
führung deö Gesetzes beteiligt sind, wird es ihre Aufgabe sein,
seine Anwendung so zu gestalten zu suchen, daß sein eigentlicher
Zweck erfüllt wird, ohne ihnen selbst zu schaden.

"

Daden.
- Durlach , 30 . Mai . Selbstmord . Gestern nach¬

mittag erschoß sichim Gewann Hager hier der Oberkellner
Hartelbach von Würzburg . Das Motiv der Tat ist nicht
näher bÄannt .

bc . Lörrach , 28 . Mai . Bei einer behördlichen Bestandserhebung
wurden bei dem Landwirt Friedrich Zimmermann in Maugenhardt
»in verheimlichter Bestand von über drei Zentner Weizen beschlag¬
nahmt und dem Komunalverband Lörrach -Land ohne Entschädigung
Angewiesen . Dem Ztmmermann wurde auch das Selbstversor¬
gungsrecht entzogen .

bc . Mannheim, 2V . Mai . Bei Neckarau , unterhalb der Altripcr
Fähre , wurde die Leiche eines etwa 40 Jahre alten Mannes aus
dem Wasser gezogen . Sie war vollständig unbekleidet .

bc . Mannheim, 29 . Mai . Am Sonntag nachmittag entstand
im Walde der evangelischen Kollektur beim Güterbahnhof Waldhof
ein Brand , wodurch etwa 60 Ar junge Kultur und einige Haufen
Wellen verbrannt sind und ein Schaden von etwa 1000 Mk. ent¬
standen ist.

oc. Mannheim , 30. Mai . Ein zehnjähriger Knabe spielte in
der eltersichen Wohnung mit einer geladenen Stockflinte . Hierbei

<)

Unterljnltung und Gelehruny
Ein Repetiergewehr vor 25V Jahren . Schon im Jahre

1040, also volle 250 Jahre vor dem Lebelgewehr , wurden in
Frankreich Repetiergewehre angefertigt , und zwar von einem
Deutschen, einem Waffenschmied aus Solingen , namens Wil¬
helm K a l t h o f f , der sich in Frankreich hatte naturalifieren
lassen . Ludwig XIII . stellte ihm unterm 9 . Februar 1640
einen Patentbrief aus , den man vor einiger Zeit im Archiv
des Kriegsdepots von Saint -Germain -en-Laye wieder aufge¬
funden hat . Darin wird ihm bezeugt , daß er „Musketen ,
Arkebusen und Pistolen fertigt , die mit einer einzigen Ladung
bis zu acht- und zehnmal feuern können , ohne schwerer oder
länger und unbequemer zu sein als die gewöhnlichen . . .

"

Das Schreiben schließt mit der Erteilung einer Herstellungs¬
und Verkaufserlaubnis für die neuen Waffen . Um die Be-
deutung von Kalthoffs Erfindung richtig würdigen zu kön-
nen , muh man bedenken, daß die Konstruktion unserer heu¬
tigen Repeftergewehre erst möglich wurde durch die Einfüh¬
rung der Metallpatrone . Wie Kalthoff das bei den dama¬
ligen Vorderladern mit Feuerstein - oder Luntenzündung
doppelt schwierige Repetierproblem gelöst hat , wissen wir
leider nicht, da anscheinend keine seiner Waffen sich bis auf
unsere Zeit erhalten hat . kos .

Theater und Musik.
Hofthrater Karlsruhe .

„Der Barbier von Sevilla". Die Leitung hat sich für den
zioettcn Feiertag ganz besondere Mühe gegÄen : dem Abend -
küllmrden Barbier gab sie noch,Hlein JdaS Blumen" bei . Ros¬
sini» Oper ermhr eine im ganren « lunaene , in sich geschloffen»

Wiedergabe. Immer wieder wird man das lebensvolle Werk schon
seiner Mczariklänge zulieb gerne hören. Mit Ziegler haben
wir einen nicht vollkommenen , doch vorzüglichen Figaro gewonnen .
Er akzentuiert nicht scharf genug, daran hat auch ein kleines
Manko Schuld, das ihn S und Z nicht gut aussprechen läßt . Aber
seine Stimme reicht für unfern Raum aus , sie klingt sehr sym¬
pathisch und hält sich von Unreinheiten und Schwankungen frei.
Dazu macht seine gute Erscheinung wirklich Freude . Etwas gra¬
ziöser und leichter müßte der Figaro gespielt und gesungen sein ,
um vollkommen zu wirken . Nimmt man die paar Koloraturpar¬
tien aus , die Neugebauer nicht liegt, so bedeutete sein Alma¬
viva nach jeder Seite hin eine glänzende Leistung. In jeder Er¬
scheinungsform des Grafen konnte er durch Stimme , Spiel und
Figur entzücken. Restlos. Er wirft auf die Tätigkeit seiner Mit¬
spieler besttmmend ein ; mit seinem Kommen und Gehen kann
.man ein Wachsen und Abflauen auf der ganzen Bühne deutlich
beobachten . Daß er sich dennoch so vollkommen natürlich, ja be-
scheiden gibt, so gar nicht den selbstbewußten Tenor unterstreicht,
dafür sei ihm ausdrücklich gedankt . Gerade die das „Was bin
ich !" betonende Art sollte Frau von Ernst dämpfen. Ihr Auf¬
treten gewänne diel , fast alles, wenn sie lediglich eine natürliche
Liebenswürdigkeit spielen ließe , über die sie gewiß verfügt. Sie
lang die Rosine teilweise etwas angegriffen, wofür sie auch um
Nachsicht bitten ließ. Trotzdem gelangen ihr die schweren Kolora¬
turkunststückchen in ihrer bekannten „bravurösen" Weise . Aber
die eigentlich erwärmenden Bestandteile einer Frauensttmme sucht
man vergebens in all ihrer Kunst . G i e se n s lange Basiliofinger
fanden nach Gewohnheit die Gunst des Publikums , nicht so seine
eigene und seines Organs Unbeweglichkeit. Die steigerungslose,
mißlungene Verleumdungsarie bewies, ein wie schlechter Intri¬
gant, die Steifheit seiner Späße , ein wie schwacher Witzbold er ist.
Doch Bafilio hat eine dankbare Rolle , der Publrkus lacht da schlech¬
terdings . Hankes Poffensprel schlug mit größerem Recht ein,
auch die Gesangskunst übte er löblich aus . Frau M o s e l s ältliche
Marzelline strahlte in überflüssig lebenswahrer Realistik. Das
Bedürfnis nach einem Ersatz wird hier immer dringender. P.

entlud sich diese undd ie Kugel drang dem fünfjahngen L
chen des Knaben in den Hals und führte eine lebensge '

Verletzung herbei .
oc . Heidelberg , 30. Mai . Hier wird -ine Kinderlesehalle

Leben gerufen werden, in welcher Schulkinder im Alter von 6
14 Jahren Gelegenheit geboten werden soll , ihre Leselust
guten Büchern zu befriedigen.

Soziale Lduudfchrm.
* Erweiterung der Krankenversicherung . Für die t*r

der Einkommensgrenze in der Krankenversicherung von 2500
3000 Mk. tritt eine Eingabe der Gesellschaft für Sozialreform
der sich fast sämtliche Angestelltcnverbände angeschloffen h-
Sollte der Bundesrat diese Erhöhung ablehnen, so wird ange
Kriegszulagen hinsichtlich der Krankenversicherungspflicht nicht
zurechnen , sofern durch sie die Einkommensgrenze überschrch
wird. Begründet wird die Eingabe mit dem Hinweis auf
Gefahr , daß die aus der Krankenversicherung Ausscheidenden '

folge der Teuerungsverhältnisse außerstande waren , bei
kungen ärztliche Pflege aus eigenen Mitteln in Anspruch zu
men. Die Eingabe wird von einer Reihe Gelehrter , Untern«
usw . unterstützt.

pus der Stadl .
* Karlsruhe, 30. Mai 1817̂

Die Milchversorgung.
Das Bürgermeisteramt hat an die vom Kommuna

band zugelassenen Milchverkäufer Weisungen ergehen lassen.
'

denen die Milchverkäufer zur genauen Einhaltung der
ordnung der Stadt Karlsruhe vom 18. Dezember 1916
pflichtet werden . In diesen Weisungen sind sowohl für
Behandlung wie für die Verteilung der Milch G
sätze ausgestellt , deren genaue Beachtung für die Rege
und Sicherung des Milchverbrauchs von größter Beden
sind. So wird u . a . besonders darauf aufmerksam ge
daß die Milch und die zu ihrer Aufbewahrung , zum T
Port und zum Ausmessen bestimmten Gefäße sorgfältig
mit peinlicher Reinlichkeit zu behandeln sind. Die L
Verkäufer sind verpflichtet , den vom Kommunalverband
stellten Kontrollbeamten jederzeit jede gewünschte Au"

zu erteilen , ihnen auf Verlangen jederzeit die Kundenli
vorzulegen und ihnen den Zutritt zu den Geschäftsräu
und die Besichtigung der zur Aufbewahrung , zum Tran
und zum Zumessen der Milch verwendeten Gefäße sowie
Entnahme von Milchproben zu gestatten . In einem '

deren Paragraphen wird hervorgehoben , daß die Mi
käufer sich gegen ihre Kunden in höflicher und zuvorkon
der Weise zu benehmen haben . Weiter wird darauf
wiesen, daß die Zulassung als Milchverkäufer jederzeit
rufen werden kann , wenn sich der Milchverkäufer als
verlässig erweist , insbesondere , wenn er sich eine unsachĝ
Behandlung der Milch oder sonstige Verstöße gegen die ~

ordnung zuschulden kommen läßt .
Aehnliche Vorschriften wie für den Verkauf der Vo

sind auch für den Verkauf der Magermilch erlassen
den . Hier wird u . a . bestimmt , daß die Verkaufslokale
ber gehalten und gut gelüstet werden müssen. In so
Geschäften , in denen noch andere Waren verkauft
muß die Milchabgabe möglichst getrennt von dem
Warenverkauf stattfinden . Die Verkäuferinnen haben
bere Kleidung und weiße Schürzen zu tragen . Eine
zugung einzelner Personen ist streng untersagt . Die
kaufsstunden erstrecken sich von vormittags 9 Uhr
mittags 1 Uhr .und von nachmittags 3 Uhr bis 5 Uhr:
Sonn - und Feiertagen von morgens 9 bis mittags 1
Ta jeden Morgen bei der Ausgabe der Milch den Der

'

stellen vom Milchamt mitgeteilt wird , welche Mengen !
milch ausgegeben werden , ist eine gleichmäßige Bert
auch bei verkürzten Mengen gewährleistet . Die Kürz
gen werden nach folgender Staffelung vorgenomme «:
75 Prozent Magermilchausgabe werden Mengen von
Viertelliter unverkürzt abgegeben : Mengen von Vi
1 Liter werden um je XA Liter , Mengen über 1 Liter
% Liter gekürzt . Bei 50 Prozent Magermilchausgabe
halten die Empfänger von % Liter nur jeden zweiten
diese Menge : alle anderen Mengen werden zur Hälfte
kürzt . Auch Krankenhäuser , Anstalten , Hotels usw.
von der Kürzung betroffen . Je nach der verfügbare «
Magermilch muß für einzelne Tage auch der gänzli
Ausfall der Magermilchausgabe vorb '

werden . Solange die ausgegebene Magermilch nicht zur
len Versorgung der eingetragenen Kundschaft ausreicht
fen auch Buttermilch , saure Milch und Quark nur arch.
Magermilchkarte ausgegeben werden .

Reicht die verfügbare Magermilchmenge aus , um
alle Kunden die zustehende Menge abzugÄen , so
in den Nachmittagsstunden von 3—5 Ühr Buttermilch , i
Milch in Mengen bis zu einemhalben Liter und
weit Vorrat vorhanden auch Quark an solche Personen _
geben, die nicht im Besitz einer Magermilchkarte sind. Der
kaufspreis für 1 Liter Mager - oder Buttermilch ist auf
Pfennig , für ein Pfund Quark auf 60 Pfg . festgesetzt . ^

Die weiteren Vorschriften befassen sich mit der Einte?
der Verkaufszeiten , der Abrechnung der Verkaufsstellen ,
Behandlung der Kundenlisten usw ..

Die genaue Beachtung der Vorschriften Vonseiten der
fer wie der Verkäufer von Milch wird der gleichmäß ?
Milchversorgung der städtischen Bevölkerung von
Nutzen sein.

U -Boot -Spende .
In der Zeit vom 1 . bis 7. Juni wird im ganzen 2 .

Reich eine Sammlung veranstaltet werden, welche
U - Boot - Besatzungen und anderen Marinea
hörigen , die ähnlichen Gefahren ansgesetzt sind, sowie
Familien zufsietzen soll .

Die U - Boot - Spende ist von Mitgliedern der
tretung , des Reichstags , angeregt worden und soll de«'
'en deutschen Volk Gelegenheit geben , Freude und Dank zu

.unden, Freude über die alle Erwartungen übertrefft
Erfolge unserer U-Boote über die großen Leistungen M
gesamten Flotte , und D a n k den heldenhaften Besatzungen ftft
unermeßlichen Dien st e , welche sie dem Vaterlande lc
Am Jahrestag der Schlacht am Skagerrack . am 1 . Juni , be»- -
wird die Sammlung für die U-Boot -Spcnde die - am 7. Iw « >
geführt. Die Durchführung der Sammlung hat In .Bob««,
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it Kreuz übernommen. Sammelstellen sind sämtliche Poch
Iten, Sparkassen, die durch Aushang bezeichneten Banken und

Annahmestellen . Ta » Nähere wird noch bekanntgegeben .
Kriegskinder.

Aun da die Frühlingssonne voll und warm herausgekommen'
lärmt eS auf oen Gaffen und Plätzen der Stadt von frohen
crstimmen . Blond und braun und schwarz tummeln sich die
" en und beschämten Köpfe durcheinander. Und selbst die

Asten werden an die Iirtbe Luft getragen oder gefahren, die
„ icht laufen und sprechen können und erst im Winter da »

, der Welt erblickt haben. Mütter oder Großmütter betreuen
«nd die größeren Geschwister weisen ihnen altklug die Herr' iten der Frühlingswelt.
■k-ai sind die Kriegskinder, — nun schon der zweite Jahrgang !"

und da gibt ein väterlicher, feldgrauer Urlauber ihnen daS
- te , tätschelt die kleinen rosigen Finger , streichelt mit harten
otenhänden über den lichten Haarflaum des in seiner Ab-

-nheit Geborenen. Eine unsagbare Zartheit ist dann diesen
--/gewohnten Vaterhänden eigen. Und die Augen, die so viele'
und Gefahren geschaut, blicken warm und treu , ganz erfüllt
Liebe und Güte . So manches eigenartige Bild hat dieser
- sicher gezeitigt , aber wohl keines , das innrger und weicher
«tete, al» das der beurlaubten Kriegers an der Seite des

«geborenen.
Das empfinden wohl die Frauen am tiefsten . All die kleinen
,«. die das Gedeihen des Säuglings zu den Kriegsnöten des

tags häuft, versinken ihnen in solchen Augenblicken, wo sie
' {en und Kind nebeneinander haben . Eine reiche Freude strahlt
ihren Augen, ein großes Glück'- lächelt aus ihrem Angesicht.~
fühlen sich so ganz als Mittelpunkt der Familie , als Bindeglied"
fien dem, der bald wieder draußen im Pulverkampf stehen
7 und dem, das erst dem Leben entgegenwachsen will , daß sie'
.tlich stolz auf die Pflichten werden, die das Schicksal auf ihre'tern gelegt hat.
Ileberall kann man sie jetzt sehen, diese Säuglinge , diese
A, diese feldgrauen Väter : auf den Straßen , auf den
»n, in den Anlagen. Dieselben Gruppen sind es immer wie-'
mögen sie wandeln , oder auf den Bänken oder auf mit-

achten Feldstühlen Platz genommen haben . Der Frühling,- sich lichtgrün und goldig um sie spannt , spricht auch aus ihren
m. Tausend Liebkosungen , tausend Zärtlichkeiten , tausend
nungen und tausend Wünsche flattern auf weichen Schwingen
:t. Kinder singen und lärmen . Käfer summen. Tausend-’-eS Dogellied erschallt . Hand findet sich zu Hand. Und mit

gleichsam wundergeweiteten Augen starren die KriegS-'
er in Sonnenglanz und Frühlingsweben . . . .

Bei der Wahl eines Delegierten zur Generalversammlung‘ MetallarbeiterverbandeS , welche im Juni in Köln statt¬
et , wurde vom Wahlbezirk Karlsruhe—Frankental der"

ege Rudolf P ö h l e r in Frankental mit 382 Stimmen
hlt. Koll . S a u e r - Karlsruhe erhielt 373 Stimmen .

■Ha . Der Pfingstverkrhr der städtischen Straßenbahnen ,fs beiden Feiertagen wies die städtische Straßenbahn starken
tzeckehr auf. Es wurden insgesamt 362 160 Personen be¬
fiedert ; die Bareinnahmen beliefen sich auf 30160 M . Tie
Bergbahn Durlach wurde von 6420 Personen benützt ;«e Einnahmen betrugen dort 1283 M . Der Aussichts
4« r m auf dem Turmberg , der im Innern elektrisch beleuch''

ist, wurde von 1620 Personen bestiegen.
* Todesfall . _

Am Pfingstmontag verschied unerwartet raschin den weitesten Kreisen der Stadt bekannte Restaurateur ,; Jakob Ziegler , Baumeisterstraße. Der Verstorbene ge»
r

30 Jahre lang der hiesigen freiwill,gen Feuerwehr , die letzten
. e als Führer der 4 . ( Südstadt) Kompagnie an.

Der Landmann hat jetzt das Wort !
Landwirte! Getreideablieferung ist jetzt höchste Ehren
t ! Das deutsche Volk braucht Euch und Euer Korn, das
Liag erst vollendet ! Nichts darf Euch abhalten, schnell ,
sich und trotz Bestellzeit zu liefern!

Zur Beschlagnahm » der Felle von Hauskatzen , Kaninchen
Hasen . Am 1 . Juni tritt eine Bekanntmachung in Kraft,
- welche alle rohen und eingearbeiteten Fälle von z a h -

- rund wilden Kaninchen , sowie von Hasen und
^ulkatzen jeder Herkunft und in jedem Zustand beschlag»wekden, soweit nicht ihre Zurichtung zu Pelzwerk ( Rauch-

erfolgt ist oder ihre Verarbeitung in Zurichtereien, Fär -
oder Haarschneidereien bereits begonnen hat . Trotz der

Prahme bleibt jedoch die Veräußerung und Liefe -^4 de: Felle in bestimmter Weise erlaubt . So darf der Be -
Tieres , -der Mitglied eines Kaninchenzucht -VereinS ist,stell binnen drei Wochen nach dem Abziehen an die VereinS -

und der Besitzer eines Tieres , der nicht Mitglied
^ minchenzucht-Vereins ist, das Fell binnen drei Wochen an■®«ite6igen Händler veräußern . Den Händlern und Vereins»"
selstellen sind bestimmte Wege für die Weiterderäußerung

, , .̂ rben . Alle Vorräte an beschlagnahmten Fellen werden
bei der KriegSfell-Aktiengesellschast in Leipzig vereinigt,

-n? eIIe' soweit sie für die Zwecke der Heeres- oder Marine --ltung in Anspruch genommen werden, an die Kriegsleder.
Mellschaft weiterliefert und den übrigen Teil der Rauch

-- ^ Jvdustrie und den Haarschneidereien zuführt.
- -i e '- deren vorschriftsmäßige Veräußerung unterlassen' S« sind, sofern ihr Vorrat eine bestimmte Höhe übersteigt ,r Leder-ZuweisungSamt der KriegS -Rohstoff-Abteilung zu" kn . Außerdem ist die Erlaubnis zur Verfügung über dieMahmten Felle durch Händler, Vereins-Sammelstelle oder''*** zugeiaffene Großhändler von der Beobachtung einer

^ von Vorschriften , insbesondere der Führung von Büchern
«^ 55 abhängig gemacht.
tni > tritt eine Bekanntmachung in Kraft , durch die

Kaninchen », Hasen » und Katzenfelle Höchst -
« ' k festgesetzt werden. Es sind verschiedene Preise bestimmt^ je nachdem die Veräußerung durch den Besitzer des betref-«c>eres oder durch einen Händler oder eine VereinS-Sam -

vT
er 4mrc^ einen gugelaffenen Großhändler erfolgt. DieB'"d außerdem verschieden, je nachdem die Felle allen Vor¬

entsprechend abgezogen und behandelt worden sind oder
- .Eeide Bekanntmachungen enthalten eine ganze Reihe Einzel-^ '

-̂ "8kn, die für Jntereffenten von Wichtigkeit sind . Ihr
ist in de, , amtlichen Zeitungen einzuseben .

- ungewöhnlich kalte April 1917. Das badische amtliche-"wureau stellt fest, daß es in den letzten hundert Jahren nur
^ Und zwar in den Jahren 1817 und 1903 vorgekommen ist,

noc^ kälter war, als derjenige dieses Jahres . Im
war dem abnorm kalten April ein warmer März

^ tugen , in welchem schon die Baumblüte eingesetzt hatte ;
tü B^ hre ist aber auch der März ungewöhnlich kalt ge»&& -der seltene Fall eintreten. .konnte,, daß Ende ,Avr .il

Mittwoch, den 30.
'

Mai 1917.
in tieferen Lagen die Obstbäume nicht blühen und der Buchen¬wald noch ganz kahl war . Bezeichnend für den fast winterlichen
Charakter des Monats April 1917 ist, daß auf den Bergen der Nie¬
derschlag fast ausschließlich als Schnee gefallen ist und daß sichdort größere Mengen angehäuft haben, als während des ganzen
verflossenen Winters .

* Mehr Margarine in Dicht ! In der Halbmonatsschrift fürdie volkswirtschaftlichen und kommerziellen Interessen der Marga »
rineiiidustrie"

, dem Organ dieses Industriezweiges, finden wir
unter der Ueberschrift : „Mehr Margarine in Sicht !" eine Zu¬
schrift aus den Kreisen der Margarine -Industrie . Danach ist der
Verteilungsausschuß der Margarine -Industrie in der letzten
Sitzung der Margarine -Abrechnungsstelle wegen der bei den Mar¬
garinefabriken angcsammelten sehr bedeutenden Vorräte
vorstellig geworden, über die die Reichsstelle für Speisefett noch
nicht verfügt hat . Der Kriegsausschuß für Oele und Fette hat
daraufhin beim KriegsernährUnasamt die sofortige Vertei¬
lung von 1300 Tonnen Margarine über die jetzigeRation hinaus beantragt . — Hierzu erfahren wir, daß die betref¬fende Sitzung der Margarine -Abrechnungsstelle bereits am 24.
April stattgefunden hat . Unmittelbar danach hat der Kriegsaus¬
schuß für Oele und Fette an das Kriegsernährungsamt die Ein¬
gabe gerichtet . Da nun bisher von einer Erhöhung der Fett¬ration nichts verlautet , so muß man annehmen, daß die Erwä»
gungen über eine Mehrverteilung noch nicht abgeschlossen sind.
Vorausgesetzt , daß die angegebene Ziffer von 1500 Tonnen der
bei den Margarinefabriken verfügungslos liegenden Margarine¬
mengen richtig ist, so bleibt die Frage offen, ob nicht mit Rücksicht
auf die warme Witterung und die leichte Verderblichkeit der
Margarine größere Eile bei den Entschließungen der mahgeben»den Stellen am Platze wäre.

* Praktische Ratschläge für Kleingärtner. Nachdem die Eis¬
heiligen glücklich Überstunden sind, können nun auch empfindlichereGemüse in dieser Woche gepflanzt werden, wie Gurken , Busch- und
Stangenbohnen , Kürbis . Für letzteren sollte unter allen Umstän¬den ein Plätzchen freiqehalten werden, da das Kürbismark ein
wertvolles Streckungsmittel für Fruchtmus aller Art abgibt . Meistwird der Kürbis auf den Komposthaufen gepflanzt; da er denBoden aber sehr auSsaugt, empfiehlt eS sich mehr, eine geräumigeGrube auszuheben, diese mit nahrhafter Komposterde zu füllenund den Kürbis auf einem kleinen Hügel darauf zu pflanzen.Gegen Ende deS Monats werden als .letzte die Tomaten an mög¬
lichst sonnige Plätze und geschützte Stellen ausgepflanzt. Im übri¬
gen ist die Bestellung des Landes jetzt zu beschleunigen , noch immer
steht man zahlreiche Parzellen mit gutem Boden , die noch der
Bestellung harren und nicht einmal umgegraben sind . Ehe Oed¬land und minderwertiger Boden in Benützung genommen wird,sollte darauf gedrungen werden, daß derartige Parzellen restlosbestellt werden. Wenn es auS Mangel an Saatgut oder Pflanzennicht möglich war , das Land den eigenen Wünschen entsprechendzu bestellen , so darf das doch kein Grund dafür fein, nun gänzlichvon der Bestellung abzusehen , jedes Fleckchen Gartenland mußausgenützt werden, nainentlich sind solche Gemüse , die großeMassen hervorbringen, zu bevorzugen (Wurzelgemüse) . DerK o h l w e i ß l i ng , der schon in Mengen umherichwärmt, ist mög¬
lichst abzufangen. Die Eierhäufchen auf den Unterseiten derBlätter sind zu zerdrücken , die Raupen sind wiederholt abzulesen .Renzel- und Schwammspinner und andere Raupen sitzen inden frühen Morgenstunden und an trüben Tagen dicht zusam¬mengedrängt in den Astwinkeln und laffen sich dann leicht tot»drücken. Viele Raupen laffen sich abschütteln .

Veranstattungen .
* Bachabend — Orgelkonzert ( Christuskirche ) . Unser einhei¬

mischer Orgelvirtuose und hervorragender Bachinterpret, HerrHans Vogel , wird am Mittwoch , 6. Juni , abends 8 Uhr , inder Christuskirche einen „Bachabend " veranstalten, dessen Rein¬
ertrag der großen „U-Boot-Spende " zufließen soll . Bach hat seine
herrlichsten Gedanken, seine tiefsten seelischen Erlebnisse der Orgelanvertraut und seine Mannigfaltigkeit bewirkt , daß man einem
Programm , das nur Orgelwerke von feinere Hand enthält, mit
steigendem Genüsse lauscht . Herr Hans Vogel bringt dieKleinode Bachscher Musik durch geistvolle Interpretation , lebendiginnigen Vortrag und vollendete Registrierungskunst zu packenderWirkung. — Eine willkommene Abwechslung für manchen Konzert-besucher dürfte die Anteilnahme de? Christuskirchenchors sein, der
„Geistliche Volkslieder" in feiner Abstimmung zu Gehör bringenwird . Die Eintrittskarten sind zu haben in der Hofmusikalien .
Handlung Fr . Doert zu kleinen Preisen ( 1 Mk. und 50 Pfg . ) ,um allen Gesellschaftsklassen den Besuch dieses schönen, genuh.
reichen U-Boot -Spende -Konzertes zu ermöglichen .

_
* Refibenz-Theater , Waldstraßr . Programm vom 80. Mai bis

einschließlich 1 . Juni : „Der Sekretär der Königin", ein von Rob .Wiene verfaßtes Lustspiel in 3 Akten mit Käthe Dorsch, Guido
Herzfeld, Alex von Antalfh und Rel . Orla in den Hauptrollen. —
„Leutnant auf Befehl" ist dargestellt von Max Laurenze, HarryLiedke, in Szene gesetzt von Danny Kaden ( Lustspiel in 3 Akten) .— „Blonde Natter "

, Drama in 3 Akten, gespielt von nordischenKünstlern. Ferner sieht man in diesem Programm interessanteAufnahmen über Entstehung einer Zeitschrift und die neuestenKriegsberichte. — Ab kommenden ! Samstag : ) „HomunculuS",zweiter Teil , mit ' Olaf FönnS, ferner neuer amtlicher Film deSBild» und Filmamt , Berlin : „Die Vogesenwacht".

krtegswucher , Rriegsschwmdel.
M. Chemnitz . Gefängnis - und Geldstrafe für

Kriegswucher . Der LebenSmittel-Großhändler William
Müller in Chemnitz , der während des letzten Kriegsjahres Mil¬
lionenumsätze in Fleisch- und Wurstkonserven machte, hatte sich
wegen Kriegswuchers zu verantworten . In drei Fällen hatte er
zum Einkaufspreise 10 bi» 14 v. H . als Nutzen für sich zugeschla¬
gen , obwohl es sich um großen Umsatz und risikolose Bargeld-
geschäfte gehandelt hatte, für die vom Sachverständigen 3—1 v . H.als angemessen und ausreichend bezeichnet wurde. Der über¬
mäßige Verdienst, Len M . innerhalb weniger Tage „machte", be¬
trug über 5000 JK . Das Landgericht erkannte auf 2 Monate
Gefängnis , 10700 JK Geldstrafe und Veröffentlichung des Urteils.— Wegen Ueberschreitung der Höchstpreise fürGarn beim Ein - und Verkauf um mehrere Tausend Mark wurde
der Strumpffabrikant U h I m a n n in Meinersdorf vomLandgericht
Chemnitz zu 1000 M und weil er das vorgeschriebene Lagerbuch
nicht geführt hatte, zu 50 M Geldstrafe verurteilt .

* Kriegswucher mit Zwiebeln. Wie Zwiebeln verteuert wer¬
den, zeigte eine Verhandlung , die gegen die Händlerin Jda Tarne
vor der 1. Strafkammer des Landgerichts I in Berlin stattfand.Die Angeklagte hatte einen Waggon Zwiebeln zu 200 Zentnern
gekauft , die sie in der Berliner Markthalle mit 14,50 Jl für den
Zentner zum Verkauf brachte . Auf die Vorstellungen eines Be¬
kannten, daß sie die Ware viel zu billig verkaufe und viel besser
anderweitig verwerten könne , ließ sie den Rest des Waggons nach
Hamburg schaffen, wo die Zwiebeln auf dem Wege der Auktion
zu fast doppelten Preisen , zu 27,50 Jt für den Zentner, abgesehtwurden. Der Staatsanwalt erhlickte in diesem Verfahren eine
unlautere Machenschaft und beantragte wegen der übermäßigen
Preissteigerung 5000 jK Geldstrafe. Der Gerichtshof verurteilte
die Angeklagte zu 3000 M Geldstrafe.

Letzte Nachrichten.
Wettere 26 000 Tonnen versenkt.
WTB . B e r l i n , 29. Mai . (Amtlich.) 1. Neue U -BootS»

erfolge im Atlantic und im englischen Kanal : 26 060 BRT .-
Mit Ausnahme eines kleinen Seglers warert alle versenkte«:
Schiffe englischer Nationalität . Unter den vernichteten La- !
düngen befanden sich unter anderem 6000 Tonnen Zucker/
die für England bestimmt waren. Von einem der Dampfer!
wurden der Kapitän und die Geschützbedienmmg als Gefan »!
gene eingebracht . 1

2. Bon unseren Mittelmeer -U Booten ist neuerdings wie»!
der eine größere Anzahl von Dampfern und Segelschiffen!
mit einem Gesamttonnengehalt von 50 000 BRT . versenkt!
worden .

Unter den vernichteten Fahrzeugen befinden sich die eng¬
lischen bewaffneten Danipftr „Zanoni" (3851 Tonnen) und !
„Tung Sham " (3999 Tonnen ) mit je 6000 Tonnen Kohle«!
von England nach Genua , der englische bewaffnete Dampfer
„Locksley Hall" (3635 Tonnen) mit Stückgut von London!
nach Marseille , ein bewaffneter von drei Begleitfahrzeugen >
gesicherter 6000 Tonnen großer Tankdampfer mit voller Oel - ?
ladung, ein weiterer nnbekanntcr bewaffneter Dampfer von»
6000 Tonnen. Aus Convois herausgcschoffen wurden ein :
tief beladener bewaffneter Transportdampfer von 4000 Ton¬
nen und ein 2000 Tonnen -Dampfer . Außerdem wurden ein !
durch Fischdampfer und Zerstörer geleiteter bewaffneter eng- ,
lischer 5000 -Tonnendampfer und ein tief beladenes bewafs-,netes Schiff unbekannter Nationalität von 4000 Tonnen ver-
rächtet.

Der Chef des Admiralstabs der Marine.
Berliner Preßstimmen zum Beschluß des Nationalrats der

französischen Sozialisten.
Berlin , 8V. Mai . Zu dem Beschluß deS Nationalrats der ,französischen Sozialisten, eine Abordnung nach Stockholm zu sen- ,den, meint der „V o r w ä r t s", er bedeute den ersten großen Er- '

folg, den die Sache des Friedens im Westen errungen habe. Am ,i . Juni solle Herr Ribot in der französischen Kammer über seine !
Stellung zu Stockholm interpelliert werden. Er werde sich dabei '
in einer überaus schwierigen Lage befinden und die Debatte ver-,
spreche äußerst interessant zu werden. Ob die Franzosen mit den ,Deutschen direkt verhandeln wollten, gehe aus der Fassung ihres«
Beschlusses nicht «hervor. Es beständen zwischen Deutschen undi
Franzosen noch sehr ernste Meinungsverschiedenheiten. DaS sozia¬
listische Zentralorgan gibt sich der Hoffnung hin , daß es dem Ge- '
schick der neutralen Unterhändler , verstärtt durch den Druck des )internationalen Friedenswillens , gelingen wird, einen Ausgleich'
zu schassen.

Der „Germania " will es scheinen, daß auf der Konferenz
zunächst weniger um den Frieden selbst gestritten werden wird als,darum, wie weit sich das junge Rußland fürderhin vor den Kriegs- '
wagen der Westmächte werde spannen laffen . Stockholm werdeeine ernste Prüfung für den Friedenswillen der Russen werden .
Abreise der deutschen Vertreter zur Stockholmer Konferenz .

Berlin , 30 . Mai . Die Pertreter des sozialdemokratischen
'

Parteivorstandes , der Reichstagsfraktion und der General- '
kommission der Gewerkschaften sind gestern von Berlin über
Kopenhagennach Stockholm abgereist, wo die Verhandlungen'mit ihnen am 3 . Juni beginnen sollen.

Die Stimmung im englischen Heere.
Berlin , 30 . Mai . Heber die Kriegsunlust bei den eng

lischen Soldaten berichtet die „Vossische Zeitung" und schreibt :
Die Stimmung im englischen Heere ist offenbar ganz anders
als sie amtlich gekennzeichnet wird.

Besetzung eines russischen Hafens durch französsische
Artillerie .

Berlin , 30 . Mai . Laut „Berliner Lokalanzeiger "
besetz ,

ten 500 französische Artilleristen den Hafen Romanow
an der Murmanküste. Weitere Truppenkontingente würdep
folgen . Dies sei ein neues Glied in der systematischen Be»
setzung russischer Häfen durch die Entente.

Eine russische Kundgebung fiir die Internationale .
Petersburg , 29 . Mai . (Pet . Tel.-Ag. ) Der Arbeiter- uu»

Doldatenrat teilt mit : Der Kongreß von Bertretrrn der aktiven
Armee und Marine an der Front von Odessa und der Arbeiter und
Bauern aus demselben Bezirk begrüßt die Kameraden, die Mit¬
glieder der Internationale , welche das Banner der die Völker um¬
fassenden Brüderlichkeit der Arbeitermassen erhoben und die Au-
regung gegeben haben, einen allgemeinen Frieden ohne Gebiets,
anglirderungen und Kriegsentschädigungen auf Grund de» Selbst«
bestimungsrechts der Völker herbeizuführen.

Russischer Botschafterwechsel .
Berlin , 30 . Mai . Einer Stockholmer Depesche des „Ber>

liner Tageblatts " zufolge hat K e r e n s k i während seines
Aufenthalts in Helsingfors erklärt , die russischen Botschafterin Paris und London seien ihrer Posten onthoben worden,
ebenso der französische Botschafter in Petersburg .

Zur Haltung Brasiliens.
Rio de Janeiro , 30 . Mai . (Agence Havas .) Die Kam,

mer hat den Gesetzentwurfbetreffend Widerruf der Neutralst
tat in dem deutsch-amerikanischen Krieg in erster Lesung mjt
136 gegen 3 Stimmen angenommen. Viele Abgeordnete er¬
klärten, dafür zu stimmen, weil sie darauf rechneten, dgß das
Parlament nicht bei dieser Gebärde stehen bleiben , sondern
die der Entente gegenüber erklärte wohlwollende NeutrakitA
gleichfalls widerrufen werde . Diese Erklärungen riefen
stürmischen Beifall hervor.

Der neue chinesische Ministerpräsident.
Peking, 29 . Mai . Das Parlament hat die ErnenpmtAdes Finanzministers Li - Tsching - Schi , einen Neffen

des verstorbenen Li-Hung -Tschang , zum Ministerpräsidenten
bestätigt. Li -Tsching -Schi wird wahrscheinlich ein Koalitions»
kabinett bilden. _

Verantwortlich: Für den redaktionellen Teil Wilhelm Kolb;
für den Inseratenteil Gustav Krüger, beide in Karlsruhe, Luisen-
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Nr. 124.

Bekanntmachung .

StratzeOMWertzeichell -VerkRs.

Unsere dieswöchentliche

(vom 28 . Mai bis 3 . Juni )

wird wie folgt vorgenommen : 1678

ab Mittwoch

SSdsmWlimMe j °b DI-E.-
SrWen . . . .
MsggisWcll . .

>Sett .
KiOmS-rmttel
Mrgeiniisk . . ab Donnerstag

Sparsame Hausfrauen
benützen bei der Fettknappheit die 1649

Framhilse".
Auf Verlangen werden dieselben ins Haus gebracht und praktisch
angeführt . Postkarte genügt . — Kochbücher sind cingetroffen .

Eltlil Epp. CWeiislr. 47,2. St. links.

Mittwoch, den 30. Mai 1917 Teste «. | No -

Krkllmtmalhung überllnmininm Todes-Anzeige.

Aus den mit Buchstaben B be¬
ginnenden Straften ist das Aluminium
in der Zeit

vom 1. bis 4 . Juni
bei der städtischen Annahmestelle , Karlstraße 30

(geöffnet von 8 —V2 1 Uhr und oön V23— 7 Uhr )
abzuliefern. lest

Das Bürgermeisteramt.

Allen Verwandten , Freunden und
Bekannten die traurige Mitteilung , datz
mein lieber guter Mann , treubesorgter
Vater seiner 8 unmündigen Kinder,

unser lieber Sohn . Bruder . Schwiegersohn , Schwager ,
Onkel und Neffe, der Unteroffizier

Lurtav Schumacher
seit Anfang des Feldzugs bei der 4 . Kompagnie deS
Res -Jnf . -Reg . 109 im Felde , Inhaber des Eisernen
Kreuzes 2. Klaffe und der Bad . Verdienstmedaille , am
8. Mai den Heldentod gestorben ist.

Pforzheim , Karlsruhe . Bensheim a. d. B .,
den 29 . Mai 1917. 1683

In tiefer Trauer die Hinterbliebenen :

Frau Katharina Schumacher , Wwe . , geb . Knapp
nebst 5 Kindern

Gottlieb Schumacher, Vater , und Familie.

Ter Staatsanzeiger und das amtliche Verkündigungs-
-Mt , veröffentlichen zwei Bekanntmachungen des Kgl . stell¬
vertretenden

' Generalkommandos des XIV . Armeekorps über
Me Beschlagnahme von rohen Kaninchen - , Hasen - und Katzen¬
fellen und die Festsetzung von Höchstpreisen für diese . Auf
Meie

'
Bekanntmachungen, die auch bei dem Gr . Bezirksamt

sowie 'den Bürgermeisterämtern eingcsehen werden können ,
tviird hiermit hingewiesen . 1689

Karlsruhe, den 29 . Mai 1917.
Gr . Bezirksamt .

GrilndWr - ZwWMrsleWMg .

Karlsruhe , den 29 . Mai 1917 .

Gr . Notariat VI als Bollstrerkuugsgericht .

<: Die. Verkaufsstellen für Straßenbahnwertzeichen (Mo¬
natskarten , Wochenkarten ) „Meyle-Marktplatz" und „Mehle
Mühlburgertor " sind ab 31 . ds . Mts . aufgehoben .

Wertzeichen werden abgegeben in :
Karlsruhe : Tullastraße 71 , Stadt . Bahnamt ,

„ - Durlacher Tor , Friseur Klauer, , -
„ Mendelssohn-Platz 4 , Erheber Redner ,

: „ Zigarrengeschäft Schneider, Herrenstraße 12 ,
„ Pförtner , Neuer Stadtgarteneingang gegenüber

dem Hauptbahnhof.
„ .Straßenbahn -Wartehalle Mühlburger Tor ,
„

'
Kühler Krug , Erheberhaus,

„ Beiertheim: Bär , Gebhardstraße 58 ,
„ ' . Mühlburg : Rennen, Philippstraße . 1 , Zigarren¬

geschäft, . .
Durlach : Brückel , Hauptstraße 77,

- Zaspel , Grötzingerstraße 21 . 1692

Anfang |
13 Uhr

Ende
II Uhr

Palast - Theater
Karlsruhe Tel . 2502 Herrenstr . 11

IIIIIIIIIIuni»» « >iii >>»»»»» |

Der neue Spielplan nur bis
einschl . Freitag

Eva Speier
Ilauptdarstellerin

Im Banne des Bösen
Schauspiel in 4 Akten

Regie : Martin Hartwig .

Das

Lchenmtlel-MeilW
Lustspiel in 2 Akten

verfasst und inszeniert und in der Hauptrolle
dargestellt von 1688 |

Ludwig
* Trautmann .

5c *tan $ stra0critttte «

zum Eintritt auf 1 . Jum .

Expedition des ^Volksfreund
Luisenftraße 24 .

StandesSuchauszüge der Stadt KarlsruSe .

Eheaufgebote. Hirsch Weinreb von Zydaczow , Schneider hier,
mit Rosa Kwinter von Rypin. Kurt Gärtner von Kiel , Kaufmann
hier, . mit Helene . Zwecke von Lemsel . . . .

Eheschließungeil . Gottlieb Hagenbucher von Bahnbrücken ,
Landwirt in Gochsheim , mit Barbara Äaeser Witwe von Gondels-
beim . Fritz Berner von Berlin , Elsendreher hier , mit Rosa Heck
von hier. Rudolf Schilpp von Stuttgart , Schlosser hier, mit Anna
Schwab von Lauterbach . Bernhard Wagner von Bulach , Kaufmann
hier, mit Luise Kötzle von hier . Hermann Sailer von Brette » ,
Dreher hier, mit Sophie Bechtle von hier. Franz Schwab von
Laudenbach , Schuhinachermeister hier , mit Emma Bctter von St .
Gallen . Alfred Ncuheller von hier , Buchbindermeister hier, mit
Lina Walz von hier. Heinrich Voegele von Straßbnrg , Möbel-

schreiner hier, mit Gisela Kühn Witwe von Zeuthern. Peter
Meier von Jnzlingen , Schuhmacher in Jnzlingen , mit Rosa Krä¬
mer von Reilingen.

Geburten . Hilda Frieda , V . Albert Leopold, Stratzenbahn-

fckaffner . Alfred und Katharina, . Zwillinge , V . Alfred Machivürth,
Schriftsetzer . Gottfried Erwin , V . Franz Friedrich, Chauffeur.
Emil und Willi, Zwillinge, V . Andreas Lehmann, Schneider.
August Friedrich, V . Jakob Kübler, Kutscher . Luise Anna, V .
Gustav EndreZ , Musiker . Helmut Bertold , V . Gustav Paulh ,
Schuhmaim. Maria Elisabeth, B . Otto Maginot, Büroassistent.
Meta, V . . Moritz Seidcnberg, Kaufmann.

Todesfälle. - Hedwig , 1 Mon. 13 Tage alt , V . Ferdinand Wein-
mann, Schutzmann . Anna Kurzmann, ohne Beruf , 57 I . alt .
Luise , 16 I . alt . V . Theodor Dehn, Wagner. Luise Müller , 64 I .
glt, Ehefrau des Schreiners Adolf Müller . August Francesco,
Taglöhne^, ledig , 30 I . alt . Lüste Blum, . 27 I . alt , Ehefrau des
Schriftsetzers Karl Blum . Wilhelm Kühlste , Kutscher , Ehemann,

.47 lt . alt. Adolf Woir -- —• «'WRfmet.
' lebta.

' 26 'S .
" alt ' ‘

Mieter- und Kauverem
Karlsruhe , e. G . m. b. K.
Wegen Todesfall haben wir

auf 1 . Juli oder später Sybel -
stratze 16 , 1. St ., eine ger .
Wohnung von 2 Zimmern und
Zubehör zu veimieten . 1676

Bewerbungen wollen bis
Donnerstag , den » 1 . l . M . ,
abends 7 Uhr, im Büro erfolgen ,
ivoselbst die Vermietung statt¬
findet.

Die auf Mittwoch » den 4 . Juli 1917 , bestimmte
Tagfahrt zur Versteigerung des Grundstücks Lgb. Nr . 12 293 :
Ernststraße 14 in K. -Rintheim findet nicht statt.

1684

Ein zuverlässiger

Keizer
für Dampfkessel sowie ein

kräftiger 1687

Wann
für Arbeiten im Kessel^
Haus sofort gesucht.

Brnere! A. Prich
'

Karlsruhe.

Einige Schneider
oder

öchmideriM»
ms MilwlllWse»,

Groh & Loh».

Dreher
für unsere Munitions¬
fabrik gesucht .

Persönliche Vorstellung
erwünscht.

Hch .DezlttSS-»e
Rastatt. 1671

Wir suchen für einen Mittelstadt - und für

einen Mühlburger Bezirk zuverlässige

Gesucht.
Arbeiterinnen

Wilbelmstr . 34 , 1 Treppe .

Druck
liefert

Luisenstrasse
feleph .

Damentaschen
Mk. 8 .75 an . 1480

Daniels Konfektionshaus
Wilhelmstr . 34 , 1 Tr.

Eis . Bett mit Rost, Polster ,
Deckbett it . Kissen, eilt Klnpp -
sportwagen , zweisivig , alles
» och gut erhalten , billig zu ver¬
kaufen diirkel 13 , 11. 1695

die im Besitze von Ausweis¬
büchern find , können eintreten bei

Kaiserstr . 114 . 1594

Zchiachtpferlle

I
esidenZ 'i

Theater!
Karlsruhe!
Waldstr .

Yon Mittwoeh big
einschl . Freitag ,

Der Sekretär
der Königin,

1 §eMsprels :
75 4 , ztjährl

, Poftbot . 8

Lustspiel in 3 Akten
von Uobvt Wiene .

Darsteller :
Käthe Dorsch . — Guid,
Herzfeld . — Margarete

"
!

Kupfer . — Resl Orla
Alax von Antalffy .

Pt
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Den Bef
pen, eine 5

wichtiger
in . Was s

Blonde Natter,
Drama in 3 Akten .
Yon schwedischen

Künstlern dargestellt

nt , ist ein :
ßischen Rat
xn widersp

1. . . .

Leutnant
aut Befehl.

Mm zu geh
rsse und n

thloßen Geda
wildeste,

xit der Pai

Lins reizende V«
wechslungs - Geschieht!

in 3 Akten .
Hauptpersonen :

Max Laurence . — Lori
Schneider . — Etni|
Thiele . — Ossi Oswald
— Harry Liedke . —I
Max Gülsdorf . — Elvii»!

Jen de. 168»

Mwies , uni
: Regierur

[eit würde,
druckt Ww

dann w<
ugt, daß l
rlichste S .

deuten , bei
Ire, daß je

nur im i
imm gäbe ,
nd damit d
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Die Entstehung einer
illustrierten Zeitung.

Interessant .

S = 3l= 3l
und sonstige Tiere , die zur
menschlichen Nahrung nicht ver¬
wendbar sind , werden stets an¬

gekauft von der 1

Städtisches Gartenamt
Karlsruhe .

werden fortwährend angenom¬
men in der 1466

Lumpen - Sortteranstalt
s . Nachmann

Durlach , Pfinzstraße 28.

_ Ne« eingetroffen :
Blusen

aus Schleierstoff ,
weist und farbig . - «, !

Unter -Taillen .

HerrBalentinMüller .S
und dessen Ehefrau Luise,
Altergott , KarlSruhe - Beieck
Maria -Alexandrastratze Ar.
haben den Antrag gestellt ,
abhanden gekommenes Spa
Lit . 0 . Nr . 1211 mit einer
läge von 160 Mk . , ange
durch Zinsgutschrift auf 212
28 Pfg ., für kraftlos zu e

"H

Der Inhaber des ger
Buches wird daher aufgeh
solches innerhalb eines B _
von der erfolgten Einrück« ! « it den Deut
gerechnet, bei der unterzeich' il^nen aetoife
Kasse vorzulegen , widriĝ j
die Kraftloserklärung erst - vweu
wird . ^ Frager

Karlsruhe , den 24 . Mail wer

Stadt . Spar- und Pst § Afuhl s
l- ihkasse -V-rwaltu « ^ dur

°
ch ne

Gesucht
für sofort und später fj

3
^ ^

ram

Mädchen,
''

für eins, bürg- ^ ^ ^ ösisä
Küche .

ZtSM. Hrbeit
Zähringerstr .

Die Min ,
it heldenh
suchte nick

Ir desto ges
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nerionen

getan ,
1

ern sie er
ickst' -c

igen legte
der russi
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"icht hervor ,
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filtert soll ,"
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_ je Schmerz
sich für !

Berlomgingen
Glümerstra

zusammengebundene
Abzugeben gegen Be
Gliimcrstr . 7 , 3. St .

Stadt. Vierordtt

. zur Regi
Musstchtlich

am 1 . Ju ,
Regierun
naben sick
lten die 1
hie große
Krieges d
vn Albert

der den
^llengesetzt
Haltting
der zurrd

Koiilensäurebäder und el

Wannenbäde
I . , II . und III . Kl;
Für Herren und

geöffnet Werktags
7— 1 Uhr , nachm . 3
Uhr , Samstags- - ■ —■ • .

Ul

eine sch»
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bis 9 *,-a Uhrund Sot
nur vorm . 7 — 12 ,

Mittags 1 bis 3 L'l>r 5
schlossen .

- Wesentliä
8 herbeifü
Nicht zu üi
Kn drohen

Konfe :

spricht
tn von P

m
cht. Sie

g werden fl
Der

■ktlttrtet• nn auch er'


	[Seite 138]
	[Seite 139]
	[Seite 140]
	[Seite 141]
	[Seite 142]
	[Seite 143]

